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eint täglich. Bezugspreis vierteljährlich bei Abholung von der Geſchäfts⸗ 
— er zn Meer und Podgorz 1,80 M., durch Boten 
frei ins Haus gebracht 2,25 M., bei allen Poſtanſt.2 M., durch Briefträger 2,42 M.] Druck und 


oder den Aus gabeſtellen in Thorn, 


* Kaiſer Wilhelm wird nach vorläufiger Feſt⸗ 
ſetzung den König von Spanien in Madrid am 
15. Mai beſuchen. 

» Der Ergänzungsetat zum Reichs⸗ 
haushaltsetat für 1906 verlangt insgeſamt 
eine Summe von etwas über 6¼ Millionen Mark. 

* Die Mitglieder der chineſiſchen Stu dien⸗ 
kommiſſion find am Sonnabend vom Kaiſer 
empfangen worden. 


* Der Schneeſturm am Freitag und Sonn⸗ 
abend hat in verſchiedenen Teilen Deutſchlands 
roßen Schaden und erhebliche Verkehrs⸗ 
rungen verurſacht. 
Die franzöſiſchen Kammer wahlen 
find auf den 1. Mai anberaumt worden. 
* Es iſt jetzt gelungen, den Gruben brand 


von Courrieres von zwei Seiten zu bekämpfen 
und auf die Oſtſeite zu beſchränken. 

* Zwei bulgariſche Banden wurden von 
türkiſchen Truppen vernichtet. 

Der aktive Dienſt der Untermilitärs der ruſſi⸗ 
ſchen Marine iſt auf fünf Jahre herabgeſetzt 
worden. 


Heber die mit » bezeichneten Nachrichten findet ſich 
näheres im Text. 


Die Situation. 


Die Konferenz in Algeciras geht — Gott 
ſei Dank! — zuende. So oder jo; man wird 
aufhören, mit Advokatenkniffen die Zeit zu 
vertrödeln, wie Graf Tattenbach in erfriſchender 
Aufrichtigkeit ſagte. Deutſchland hat an der 
Konferenz beinahe alles Intereſſe verloren, 

dem in der Polizeifrage den Franzoſen 
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beinahe alles, was ſie verlangten, zugeſtanden 


wurde. Was wir beſtenfalls erreichen können, 
find einige kleine Zugeſtändniſſe in der Bank⸗ 
frage — damit es wenigſtens ſo ausſieht, als 
hätten wir auch etwas gewonnen. Wir haben 
nicht die Abſicht, darüber zu trauern — es wäre 
auch zwecklos. Aber es wird gut ſein, einige 
Umſchau zu halten, es wird gut ſein, ſich die 
Frage zu ſtellen, was aus der Konferenz für 
uns für Konſequenzen gezogen werden müſſen. 
Mit Phraſen kommt man nicht aus. Es iſt 
am beſten, gleich ruhig zuzugeſtehen, daß die 
Konſtellation in Algeciras ſich für Deutſchland 
ſehr ungünſtig gezeigt hat. Die deutſchen For⸗ 
derungen wurden unterſtützt einzig und allein 
von Oeſterreich. Italien fiel um wie ein 
abgeſägter Stock. Die Vereinigten Staa⸗ 
ten, deren Gunſt wir uns angeblich durch die Zu⸗ 
eſtändniſſe im Handelsproviſorium erkauft ha⸗ 
en, hielten die Taſchen zu und außerdem treu 
u England und Frankreich. Rußland ſpielte an⸗ 
—— eine etwas zweideutige Rolle, legte ſich 
aber dann um ſo mehr für Frankreich ins 
Feuer, je deutlicher die deutſche Vereinſamung 
erſichtlich wurde. Das macht zuſammen: wir 
haben, Oeſterreich⸗Ungarn ausgenommen, alle 
Staaten der Erde gegen uns, zumindeſt keinen 
von allen für uns. 


Dieſe Erkenntnis iſt im Grunde ſehr wert⸗ 


voll, denn ſie zerſtört jene angenehme, aber 
ſchädliche Vertrauensduſelei, in die unſere Offi⸗ 
iöſen ſeit Jahren uns gewiegt hatten. Was 
die Thronrede bei der letzten Reichstagseröffnung 
mit erſchreckender Deutlichkeit ſagte, das hat 
ſich jetzt als wahr erwieſen. Man hat uns freilich 
nicht mit Krieg überzogen und wird das ver⸗ 
mutlich in abſehbarer Zeit auch nicht tun. Aber 
man hat ul gezeigt, daß die auswärtige 
Politik des deutſchen Reiches nur Feinde und 
Gegner hat, daß wir auf Niemanden bauen 
können, den einen Bundesgenoſſen ausgenommen. 
Und darnach werden wir uns und unſere aus⸗ 
wärtige Politik eben in Zukunft einrichten 
müſſen. i 
Woher kommt es denn, daß man uns haßt, 
mißtraut, fürchtet? Haben wir Raubpolitik ge⸗ 
trieben, fremde Länder in die Taſche geſteckt, 
oder territoriale Ausbreitung verſucht? Nein, 
nichts weniger als das! Haben wir mit dem 
Säbel geraſſelt und den Nachbarn mit Krieg 
edroht? Nein, nichts weniger als das! Die 
keleblichen Abſichten der deutſchen Regierung 
und des deutſchen Friedenskaiſers ſind ſo oft 
betont worden, daß ſie eine ſtereotype Wendung 
bedeuten, die nicht nur innerhalb der ſchwarz⸗ 
weiß⸗roten Grenzpfähle geläufig geworden iſt. 
Trotzdem haßt man uns, mißtraut uns und 


halten hätten, die nie 


J ſucht uns, wo es irgend geht, den Knüppel 


zwiſchen die Füße zu werfen. Es muß alſo 
in der diplomatiſchen Rechnung der deutſchen 
Regierung ein Fehler ſtecken, und der iſt, wie 
uns dünkt, nicht allzuſchwer zu finden. Wir 
ſind zu liebenswürdig geweſen, wir 
haben uns zu ſehr verbeugt, und mit der 
Achtung ſchwand leider — es muß ausge⸗ 
ſprochen werden! — das Vertrauen. Daß 
dazu auch noch andere Momente kamen, als 
da ſind Neid über ſchöne induſtrielle Erfolge, 
Aerger darüber, daß deutſcher Fleiß ſich den 
Weltmarkt erobert hat uſw., wer ſollte es 
leugnen! Aber wenn wir von Anfang an 
anders aufgetreten wären, dann ſtünden heute 
die Dinge anders, und Deutſchland hätte kein 
Algeciras erleben müſſen. 

Es hat eine Zeit gegeben, da ein Mann 
an der Spitze des deutſchen Reiches ſtand — 
er hatte Küraſſierſtiefel an. Man hat uns 
damals nicht geliebt, gewiß nicht. Aber man 
hat uns geachtet, und das war genügend, den 
Frieden zu ſichern. Einen Bismarck hat nicht 
jedes Jahrhundert, man ſoll aber mit ſeinen 
Anſprüchen nicht unbeſcheiden ſein. Aber das 
darf wohl geſagt werden: es iſt unſerem 
jetzigen Kanzler nicht gelungen, ſich beim 
Ausland in den nötigen Reſpekt zu ſetzen. 
Der Mann in Lack und Frack, mit dem ſtets 
verbindlichen Lächeln auf den Lippen hat den 
Leuten draußen nicht imponiert. 

Kürzlich iſt die Rede von dem bevorſtehen⸗ 
den Rücktritt des Reichskanzlers geweſen. 
Wir geben zu, innen wie außen iſt die Si⸗ 
tuation durchaus nicht behaglich. Aber wir 


ge der ant dee an einen Rücktritt. Was 


ollte der auch helfen? Hier gibt es nur eins: 


ruhig und gerecht weitergehen und ſich um rechts 


und links garnicht zu kümmern. Man wird 


ſich ganz beſonders davor zu hüten haben, 


daß man neue Liebenswürdigkeiten verſchwen⸗ 
det. Rauhbeinig braucht die deutſche Politik 
nicht zu ſein, das wäre unter Umſtänden ge⸗ 
fährlich. Aber wenn wir niemandem mehr 
nachlaufen, kommen die Herrſchaften am Ende 
ſelber! Zu fürchten haben wir vorerſt nichts, 
mag die Konferenz ausgehen wie ſie will! 


ik Sitzung vom 24. März 1906. 

Das Haus beendete die zweite Beratung des 
Etats für Südweſtafrika. 

In der allgemeinen Debatte ſprach ſich Abg. 
Storz (Dt. Rpt.) optimiſtiſch über die Zukunft der 
Kolonie aus, verlangte aber mehr Rechts garantien 
für die Eingeborenen. 

Abg. Erzberger (Ztr.) hatte nochmals eine Aus⸗ 
einanderſetzung mit dem Geheimrat Seitz über die 
Lieferungsverträge namentlich die mit der Firma 
Tippelskirch abgeſchloſſenen. 

Abg. Kopſch von der Freiſinnigen Volkspartei 
erklärte, daß er von der Minderwertigkeit der Kolo- 
nie überzeugt ſei, er erkannte aber die Tapferkeit und 
Hingebung der deutſchen Truppen vollauf an, die in 
Südweſtafrika fechten. Redner erkundigte ſich, ob 
aus dem Liebes u auch Beamte etwas er⸗ 

n Afrika geweſen ſind. Ferner 
lieferte Abg. Kopſch noch weitere Beiträge über die 
für die Reichsfinanzen wenig vorteilhafte Art, wie die 

Firma Tippelskirch ihr Monopol ausnutzt. 

Oberſt Ohneſorg beſtätigte, daß Militärbeamte 
in Deutſchland aus dem Liebesgabenfonds Remune⸗ 
rationen erhalten haben und als Abg. Kopſch weiter 
nachforſchte, ergab ſich, daß die Firma Tippelskirch 
auch 2000 Mk. geſpendet hat. Jedenfalls beſtimmten 
die neuen Angaben des Abgeordneten Kopſch das 
Haus, mit großer Mehrheit dem Antrage Müller⸗ 
Sangan zuzuſtimmen, wonach die Anträge Hompeſch 
und Arendt, die ſich mit Kündigung der 
Lieferungsverträge befaſſen, der Budgetkom⸗ 
miſſion überwieſen wurden. 

Ein erheiternder Zuſammenſtoß ereignete ſich im 
Laufe der Spezialberatung zwiſchen dem Oberſt 
v. Deimling und dem Abg. Ledebour (Soz.) aus 
Anlaß der Kritik, die neulich ſchon Ledebour an 
einem Artikel aus dem Generalſtab geübt hatte, in 
dem über Buren⸗ und Hottentottentaktik geſchrieben 
wurde. Der Oberſt hätte ſich in ſeinem Draufgänger⸗ 
tum bald einen Ordnungsruf geholt, und Ledebour 
ſchnitt nicht beſonders gut ab in dieſem Rededuell 
über Fragen der Ariegstaktik. 

Die Kommiſſionsbeſchlüſſe blieben unverändert 
trotz aller Verſuche, die Erbprinz zu Hohenlohe und 
ſorde Kommiſſare unternahmen, um die Regierungs⸗ 
orderungen zu retten. 

Die Forderungen für den Hafen in Swa⸗ 
kopmund mit dem verpfuſchten Molenbau führten 
noch zu einer längeren Debatte, in deren Verlauf 
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u. a. Abg. Dr. Müller Sagan (Frſ. Bpt.) die 
Kommiſſionsbeſchlüſſe lebhaft verteidigte. 5 
Schließlich gingen auf Antrag Baſſermann 
1 an die Kommiſſion zurück. 
enig geſchicht war das Auftreten des Oberſten 
v. Deimling, um den 15 Millionenabſtrich für die 
Schutz pe rückgängig zu machen. Selbſt die Redner 
von der Rechten Dr. Arendt und v. Staudy konnten 
ich eines Tadels nicht enthalten. Die Abſtriche ſind 
in der Kommiſſion einſtimmig erfolgt, und ſo blieb es 
auch im Plenum. 
ene Reſt der Kolonialetats, Flottengeſetz und 
Marineetat. 
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ET a 
Sitzung vom 24. März 1906. 
Das Haus erledigte in einer kaum zweiſtündigen 
Sitzung in zweiter und dritter Beratung die Geſetzent⸗ 
würfe über die Er weiterung der Stadtkreiſe 
Aachen und Kaſſel, ſowie mehrere Denkſchriften, 
darunter eine ſolche über die Wohlfahrtseinrichtungen 
für die Arbeiter in ſtaatlichen Bergwerken und eine 
über die Bekämpfung der Granuloſe. 
Die nächſte Sitzung findet erſt am Mittwoch ſtatt. 
Auf deren Tagesordnung ſteht die Interpellation des Abg. 
Krauſe⸗Dewillen (konſ.) wegen der Hoch⸗ 
waſſerſchäden in Oſtpreußen und die Denk⸗ 
ſchrift über die Tätigkeit der Anſiedlungs⸗ 
ko m miſſion in Pojen und Weſtpreußen. 


Der Kalfer konferierte Bam Sonn⸗ 


abend vormittag mit dem Reichs⸗ 
kanzler und hörte dann im königlichen 
Schloß die Vorträge des Chefs des Marine⸗ 
kabinetts und des Staatsſekretärs des 
Reichsmarineamts. Um 12, Uhr 
empfing der Kaiſer im Ritterſaal in feierlicher 
Audienz die chineſiſche außerordent⸗ 
liche Miſſion in Gegenwart der Prinzen 
des königlichen Hauſes, des Reichskanzlers, 
der hohen Hofchargen und der Herren des 
Hauptquartiers. Die chineſiſchen Herren 


wurden in Staatskaroſſen zum Schloß geführt. 
Um 1 Uhr fand zu Ehren der chineſiſchen 


Gäſte beim Kaiſerpaar eine Frühſtückstafel 


ſtatt. f 

Die Kaiſerreiſe nach dem Mittelmeer. 
Der Beſuch Kaiſer Wilhelms in Madrid iſt, 
wie von beſtunterrichteter Seite verlautet, im An⸗ 
ſchluß an die Mittelmeerreiſe des Kaiſerpaares 
vorläufig auf den 15. Mai feſtgeſetzt. Der Monarch 
wird von Genua kommmend wahrſcheinlich in 
Cartagena landen. Der Aufenthalt 
unſeres Kaiſers auf der ſpaniſchen Halbinſel 
dürfte drei Tage umfaſſen. Die Rückreije von 
Madrid ſoll über Valladolid und die Nord⸗ 
küſte erfolgen. In Santander wird der 
Kaiſer auf der „Hamburg“ vorausſichtlich 
wieder zu Schiffe gehen. Falls die 
Marokkokonferenz ihre baldige und befriedigende 
Erledigung findet, ſoll nach einer in 
militäriſchen und Hofkreiſen 1 0 Verſion 
die Abreiſe des Kaiſers, im Anſchluß an ſeinen 
Crefelder Beſuch, am Abend des 2. April 
von Wilhelmshaven aus vor ſich gehen. 

Ein Trauerfall im Kaiſerhauſe. Aus 
Potsdam wird gemeldet: Die Herzogin 
Wilhelm von Mecklenburg, geb. 
Prinzeſſin Alexandrine von Preußen, iſt am 
Sonntag um 12 Uhr 35 Min. nachts auf 
Schloß Marly bei Potsdam geſtorben. 

Die Fraktion der Freiſinnigen Volks⸗ 
partei des Reichstags wählte den Abg. Blell 
zum dritten Vorſitzenden, ſo daß der Vorſtand 
jetzt aus den Abgeordneten Schmidt⸗Elber⸗ 
Kst Dr. Müller- Sagan und Blell be 

eht. 

Der Ergänzungsetat. Dem Reichstage 
ging am Sonnabend der Ergän zungsetat 
zu, der 6¼ Millionen fordert und zwar 31 000 
Mark zur Umwandlung der Geſandſchaft 
in Tokio in eine Botſchaft und den Reſt für 
die Vervollſtändigung des Eiſenbahnnetzes 
im Intereſſe der Landesverteidigung. 

Die Reichstagswahl in Kaiſerslautern. 
(Amtliches Wahlreſultat.) Bei der am 21. d. 
Mts. ſtattgehabten Reichstagserſatzwahl im 
Wahlkreiſe Pfalz 6 wurden im ganzen 25 495 
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Stimmen abgegeben. Davon erhielten Bürger⸗ 
meiſter Schmidt Odernheim (natlib.) 7557, 
Kaufmann Klement⸗Kaiſerslautern (Soz.) 
7547, Gutsbeſitzer Dr. Roeſicke (Bund der 
Landwirte) 6595, Pfarrer Kempf (Zentrum) 
3785 Stimmen. Mithin findet Stichwahl 
zwiſchen den beiden erſteren ſtatt. — Dr. 
Roeſike fordert in einem offenen Briefe 
ſeine Wähler auf, für den liberalen Kan⸗ 
didaten zu ſtimmen, um die Wahl des Sozial⸗ 
demokraten unmöglich zu machen. 

Kurze Meldungen aus dem Reich. Der 
Kaiſer hat für die von dem Paſtor Bodel⸗ 
ſchwingh begründete Kolonie Hoffmanns⸗ 
thal bei Berlin aus dem Dispoſitionsfonds 
die Summe von 10000 Mk. bewilligt. Es 
wird dafür ein Verſammlungsſaal erbaut werden, 
der zugleich gottesdienſtlichen Zwecken dienen ſoll. 
— Herzog Ernſt Günther, der Bruder 
der Kaiſerin, wird feine Orientreiſe, die er 
demnächſt im Automobil anzutreten beab⸗ 
ſichtigt, bis nach Aegypten ausdehnen. Er 
wird dem Khedive einen längeren Beſuch ab⸗ 
tatten. — Die oberſte Braunſchweiger Kirchen⸗ 

ehörde hat endlich die Beiſetzung von 
Aſchen urnen auf den evangeliſchen Fried⸗ 
höfen unter einſchränkenden Beſtimmungen über 
Aeußerlichkeiten geſtattet. — Die National- 
liberalen haben im Reichstag die Schaffung 
von 25 Pf.⸗Stücken beantragt. 


ur Wahlreformdebatte im 
Wiener Parlament. 


Die Wahlreformdebatte im öſterreichiſchen 


Abgeordnetenhauſe hat bisher wenigſtens das 
— eh, Moment gezeitigt, daß auch im 


Wiener Parlamente noch Männer ſitzen, welche 
imſtande ſind, große politiſche Fragen auch von 
roßen Geſichlspunkten zu behandeln. Die 
ae des allgemeinen und direkten 
Wahlrechtes in der Habsburgiſchen 
Monarchie läßt ſich nicht mit einem Geſetz 
erledigen, welches ſo einfach iſt wie das deutſche 
Reichstagswahlrecht, denn die ganze jetzige 
Verfaſſung iſt ſo eng mit der geſchichtlichen 
Vergangenheit, der kulturellen Höhe der ein⸗ 
zelnen Völkerſchaften dieſes polyglotten Staates 
und deren nationalen Anſprüchen verflochten, 
daß bei einem neuen Wahlgeſetz darauf Rück⸗ 
ſicht genommen werden muß. Auch wird fi) 
aus der Kodizifierung eines allgemeinen 
Stimmrechtes naturnotwendig eine Reviſion 
der ganzen Verfaſſung ergeben müſſen, und dies 
um jo mehr, als der Dualismus vollſtändig 
verkracht iſt und die Krone nur den Ausweg 
hat, in die Perſonalunion einzuwilligen, die 
über kurz oder lang zu einem Zerfall des 
alten Kaiſerſtaates führen müßte. Deutschland 
hat nicht nur das Intereſſe, daß ſein öſt er⸗ 
reichiſcher Allierter am militäriſchen Bündnis⸗ 
werte nichts einbüßt, ſondern auch, daß die 
Deutſchen nach wie vor die führende Nation 
in der habsburgiſchen Monarchie bleiben. 
Leider aber iſt die Wahlreformvorlage des 
Freiherrn von Gautſch nicht geeignet, den 
parlamentariſchen Beſitzſtand der Deutſch⸗ 
öſterreicher ungeſchwächt zu bewahren, ſondern 
ſie zielt unſtreitig auf eine Stärkung der 
flaviſchen Elemente ab. Man wird es alſo 
begreiflich finden, wenn ſo hervorragende Ver⸗ 
treter des deutſchen Großgrundbeſitzes wie 
Dr. Gratmayr, Dr. Baernreither und Graf 
Stürgkh ihre warnende Stimme gegen das 
Wahlreformexperiment der Regierung erhoben 
haben. Bedauerlicherweiſe herrſcht auch unter 
den deutſchen Parteien ein höchſt unerquichlicher 
Bruderkrieg, da jede Fraktion nur das eine 
Beſtreben zeigt, die Zahl ihrer Mandate zu 
ſichern, anſtatt ſich nur von den großen Ge⸗ 
ſichtspunkten der allgemeinen nationalen 
Interreſſen leiten zu laſſen, daher kann man in 
Deutſchland der Einführung des allgemeinen 
Wahlrechtes in Oeſterreich nur mit großer 
Beſorgnis ins Auge ſehen. 


* \ 
* Zur Lage in Ungarn. Der „Schleſ. Ztg.“ 
wird aus Budapeſt geſchrieben: Der 11. April 
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rückt immer näher, der letzte Tag, bis zu wel: 
chem im Sinne des Geſetzes und nach den 
Satzungen der Verfaſſung der Termin für die 
Vornahme der Neuwahlen in den 
Reichstag feſtgeſetzt ſein muß. Minifterpräfident 
Baron Fejervary iſt am Sonnabend nur zu 
dem Zwecke vom Monarchen in einer andert⸗ 
halbſtündigen Audienz empfangen worden, um 
darüber zu beraten, ob und wann die Neu⸗ 
wahlen ausgeſchrieben werden ſollen; es iſt 
aber — obgleich die Zeit doch ſchon 
ſehr drängt — darüber zu (keiner Beſchluß⸗ 
faſſung gekommen, und der Kaiſer gat ſich die 
Entſcheidung für Mitte nächſter Woche vorbe⸗ 
halten, wo Fejervacy abermals in Audienz 
erſcheinen wird. Die Frage, ob die Neuwahlen 
innerhalb der geſetzlich feſtgeſetzten Friſt aus⸗ 


geſchrieben werden oder nicht, bildet jetzt in 


allen politiſchen Kreiſen das einzige Geſprächs⸗ 
thema. Das Gros der Politiker neigt hier 
heute gleichwohl noch immer der Auffaſſung zu, 
daß der König den Termin für die Neuwahlen 
noch vor dem 11. April feſtſetzen wird. 

Blutige Streikſzenen. In Scorrano 
in Süditalien kam es zu einem Zu⸗ 
ſammenſtoß zwiſchen Ausſtändigen 
und Militär. 500 Ausſtändige verſuchten, 
eine Anzahl arbeitswilliger Arbeiter einer Oel⸗ 
mühle an der Arbeit zu verhindern und 
warfen mit Steinen auf die anweſenden Gen⸗ 
darmen und Soldaten, die für die Arbeits⸗ 
willigen eintraten. Zwei Soldaten wurden 
verletzt. Hierauf gaben die Truppen, ohne 
Befehl hierzu erhalten zu haben, Schüſſe ab. 
Ein Landmann wurde getötet und ein 
anderer verwundet. 

Die ruſſiſche Steuerſchraube. Auf der 
Suche nach neuen Einnahmequellen hat die 
ruſſiſche Regierung ſich für die Einführung einer 
Einkommenſteuer entſchieden. Die Pe⸗ 
tersburger Handels⸗ und Induſtriezeitung ver⸗ 
öffentlicht im Auszug den Entwurf des Ein⸗ 
kommenſteuergeſetzes, aus dem hervorgeht, daß 
dieſe Steuer nicht beſtimmt iſt, die beſtehenden 
direkten Steuern zu erſetzen, ſondern daß ſie 
an eine Ergänzung dazu bilden ſoll. Be⸗ 
freit find von ihr die kleinen Einkommen unter 
900 Rubel. Der Steuerfa erhöht ſich pro- 
greſſiv von 0.7 v. H. bis zu 5 v. H. des Ein- 
kommens. Als Grundlage des Beſteuerungs⸗ 
ſyſtems iſt der Grundſatz der Selbſteinſchätzung 
gewählt worden. Nach ungefährer Schätzung 
dürfte die Steuer dem Staale bis zu 43 Mil⸗ 

lionen Rubel einbringen. Der Einkommen⸗ 
ſteuerentwurf gelangt an die Reichsduma. 


Gegen die Karliſten. In Spanien hat 


die karliſtiſche Bewegung wieder 
ee e | 
durch Truppen nötig macht. Aus Barcelona 
wird uns gemeldet: Der Kriegsminiſter hat die 
Formation von zwei gemiſchten Bri⸗ 
gaden angeordnet, die, in vier Abteilungen 
geteilt, die karliſtiſche Bewegung 
unterdrücken ſollen, die ſich in den der Grenze 
benachbarten Gebieten von Ampurdan und 
Gerdana bemerkbar gemacht hat. f 
* Kämpfe auf dem Balkan. Der nie: 
mals vollſtändig ruhende Raſſen⸗ und Religions- 
krieg unter den verſchiedenen kleinen Völker⸗ 
ſchaften in den europäiſchen Provinzen der 
Türkei nimmt jetzt, da der Frühling vor der 
Tür ſteht, wieder einen heftigeren Charakter 
an. Ueber einige für die Bulgaren ſehr ver⸗ 
luſtreich abgelaufene Zuſammenſtö ße 
mit türkiſchen Truppen wird aus Konſtantinopel 
gemeldet: Hilmi Paſcha berichtet, daß zwei 
bulgariſche Banden gänzlich ver⸗ 
nichtet worden find. In Kamne Kaza bei 
Dermirhiſſar, Sandſchak Serres, wurde eine 
ſieben Mann ſtarke Bande unter Anführung 
eines gewiſſen Paul in einem Hauſe einge⸗ 
ſchloſſen. Während des heftigen Kampfes, bei 
dem auch ein Komitatſchi eine Bombe warf, 
geriet- das Haus in Brand, und die Bande 
fand ihren Untergang in den Flammen. 
— Am 18. d. M. ſtieß eine Truppenabteilung 
in Kaza Dibre, Wilajet Monaſtir, auf eine 
neun Mann ſtarke Bande, die in neunſtündigem 
Kampf vernichtet wurde. Auf Seiten der 
Truppen wurden ein Mann getötet und vier 
Mann verwundet. Pi 
* Ueber die Borerbewegung, die ſich feit 
einiger Zeit wieder in China bemerkbar macht, 
waren in den letzten Tagen Meldungen er⸗ 
gangen, welche die Gefahr eines neuen fremden⸗ 
feindlichen Aufſtandes als nicht unmittelbar 
drohend erſcheinen ließen. Ein ganz anderes 
Licht wirft die folgende Depeſche aus Manila 
auf die Lage in China: Das Linienſchiff 
„, Wiſconſin“ hat vom Admiral Train den dring⸗ 
lichen Befehl erhalten, in See zu gehen und 
fi) demamerikaniſchen Geſchwader 
vor Schanghai anzuſchließen.— 
Hiernach ſcheinen ſich doch ernſtere Dinge vor⸗ 
zubereiten, die eine Verſtärkung des Schutzes 
für die Fremden erforderlich machen. 


Was in Rußland vorgeht. 


Die Unſicherheit der ruſſiſchen Verhältniſſe 
wird durch eine Reihe von Meldungen der 
Petersburger Telegraphen⸗Agentur beleuchtet, 
von denen wir folgende wiedergeben: 

Riga: Acht mit Revolvern be⸗ 


waffnete Männer drangen Sonnabend 


einmal einen | A 
ie n Si 


gonger. 25. März Unter dom peda des | 


vormittag in das Gemeindeverwaltungs⸗ 
Gebäude von Katlakaln in der Nähe von 
Riga ein, entwaffneten den Polizeibeamten und 
einen Schreiber und verbrannten die Bilder 
der Herrſcher, die Gemeindeverzeichniſſe und 
das dem Staate gehörige Inventar. Dem Be⸗ 
zirk Katlakaln iſt wegen dieſes gegen das 
Gebäude der Bezirksverwaltung ausgeführten 
Angriffes eine Strafe von 3000 Rubeln auf⸗ 
erlegt worden. 

Tiflis: In der Nähe von Tiflis wurde 
die Poſt angefallen und ein Poliziſt, der 
ſie begleitete, getötet; der Poſtillon wurde 
verlegt. 10000 Rubel wurden geſtohlen. 

Petersburg: In Reval wurden in 
den letzten Tagen vom Kriegsgericht zwölf 
Bauern zum Tode verurteilt, 
neun wegen der Verwüſtung von 
Gütern, die anderen wegen Ermordung des 
Gutsbeſitzers Baranow. In Rundaken ſtellte 
ſich ein Agitator freiwillig; er wurde ebenfalls 


erſchoſſen und fein Beſitz eingeäſchert. Maſſen⸗ 


haft werden Perſonen verhaftet, in Jakobſtadt 
allein find 250 politiſche Verbrecher 
interniert. gi 

Tambo w. Das Milttärgericht verurteilte 
den Mörder des Gouvernementsrates Lonje⸗ 
novsky, Spitidonow, zum Tode durch den 
Strang, beſchloß jedoch mit der Vorlage des 
Urteils zur Beſtätigung ein Schriftſtück einzu⸗ 
reichen, das für mildernde Umſtände plädiert. 

Wladiwoſtok. Am Sonnabend wurden 
in einem hieſigen Fort zwei Matroſen der 
japaniſchen Handels marine ver⸗ 
haftet. Man fand bei ihnen Pläne der 
Forts und Notizen darüber. 


Jedermann 


muß heute eine Tageszeitung halten, um ſtets 
über alles Wiſſenswerte unterrichtet zu ſein. 


die y Thorner Zeitung“ 


berichtet ſchnell und zuverläſſig über alle Vor⸗ 
gänge und iſt beſtrebt, die Intereſſen ihres 
Leſerkreiſes in jeder Weiſe zu vertreten. 

Beſtellungen auf die „Thorner Zeitung“ 
nehmen alle Poſtämter, Briefträger und unſere 
Ausgabeſtellen entgegen. 
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Kindesmordes wurde die unverehelichte Beſitzertochter 
Ida Goyer, welche ſich zurzeit in Richnau aufgehalten 
hat, von der Polizei⸗Verwaltung in Schönſee feſtge⸗ 
nommen und dem Amtsgericht Thorn zugeführt. Die 
Goyer behauptet, nur eine Frühgeburt gehabt zu 
haben, und daß das Kind gleich tot geweſen ſei. 
Lauenburg, 25. März. Das hieſige 
„Hohenzollernbad“ iſt zum Preiſe von 
44000 Mk. von Herrn Kaufmann Paul Voß 
erworben worden. Seit längeren Jahren iſt, 
wie man der „Oſtſeeztg.“ ſchreibt, unter dem 
Tanzſaal dieſes Etabiſſements ein ſehr großes, 
mit prächtigen Kacheln ausgemauertes 
Schwimmbaſſin, das ſeinerzeit die Be⸗ 
ſitzerin des Lokales mit großen Koſten her⸗ 
ſtellen ließ, dann aber als die Badegäſte reſp. 
Schwimmer allzu ſpärlich wurden, kurz ent⸗ 
ſchloſſen mit einem Tanzparkett überdielen ließ. 
Das Schwimmbaſſin, das nun ſeit vielen Jahren 


nutzlos im Verborgenen liegt, dürfte als 


Privatunternehmen ſchwerlich jemals wieder 
ausgenutzt werden. 

Danzig, 25. März. Die ſtädtiſche Tau b⸗ 
ſtummenſchule wird, wie der diesjäh⸗ 
rige Schuletat nachweiſt, von 37 Schülern be⸗ 
ſucht und erfordert aus dem Stadtſäckel einen 
Zuſchuß von 9582 Mk., alſo pro Schüler 258 


Mk. jährlich. Da die Stadt zur Unterhaltung 


einer Taubſtummenſchule nicht verpflichtet iſt, 
ſondern dieſe Verpflichtung geſetzlich der Pro⸗ 
vinz obliegt, ſo iſt dieſer Zuſchuß eigentlich ein 
Geſchenk der Stadt an die Provinz, und zwar 


ein nicht unbeträchtliches, da die Schule ſchon 


über 25 Jahre beſteht und dementſprechend 
auch der Zuſchuß. Es gibt in Preußen außer 
Danzig auch nur noch zwei Städte, welche 
eigene Taubſtummenſchulen unterhalten, und 
das ſind die reichſten der Monarchie: Berlin 
und Frankfurt a. M. Von der Millionenſtadt 
Berlin iſt dabei noch zu bemerken, daß ſie 
eigentlich eine Provinz für ſich allein bildet 
und daher wohl auch zur Unterhaltung einer 
Taubſtummenanſtalt verpflichtet iſt. Unſere 
Stadt dagegen gehört bekanntlich zu den ärm⸗ 
ſten Großſtädten im Staate. 


— ..... —.—. 


Der Schneeſturm, 


der uns am Freitag heimſuchte und in der 


Nacht zum Sonntag mit Regen untermiſcht 
wiederkehrte, hat bei uns noch ſehr wenig 
ſchlimm gehauſt. Böſer iſt es dem Weſten und 
Süden Deutſchlands ergangen, wo der Schnee⸗ 
fall am Freitag der bedeutendfte des ſonſt jo 
harmlos verlaufenen Winters 1905 06 war. 
Verkehrsſtörungen und erneute Hoch⸗ 


waſſergefahr hat er in den ver⸗ 


ſchiedenſten Gegenden gezeitigt. Es liegen uns 
darüber folgende, vom 24. d. M. datierte 
Meldungen vor: 

Elmshorn: Ein gewaltiges Schnee 
treiben und heftiger Sturm herrſcht, wie aus 
verſchiedenen Orten berichtet wird, in ganz 
Südholſtein. Der Schnee liegt ſtellen⸗ 
weiſe bis über einen Meter hoch. Das Ther⸗ 
mometer iſt an ausgeſetzten Stellen bis auf 
3-4 Grad unter Null geſunken. 

Erfurt: Infolge eines zwanzigſtündigen 
Schneeſturmes liegen heute (Sonnabend) 
mächtige Schneemaſſen. Der Verkehr der 
elektriſchen Straßenbahn war zeitweiſe geſtört. 
Die Landſtraßen ſind tief eingeſchneit. Die 
Zufuhr zur Stadt iſt erſchwert. Eiſenbahnzüge 
hatten Verſpätungen. 

Eſſen: Seit Freitag abend herrſcht im 
ganzen Ruhrbezirk bei leichtem Froſt an⸗ 
haltend ſtarker Schneefall. 

Kaſſel: Seit Freitag abend herrſcht ein 
ununterbrochener ungewöhnlich ſtarker Schnee⸗ 
fall in Mitteldeutſchland, vom Harz und Thü⸗ 
ringen bis Maingegend. Aller Verkehr iſt er⸗ 
heblich erſchwert. Die Eiſenbahnzüge haben 
ſämtlich Verſpätungen. In den Kaſſeler Stra⸗ 
ßen liegt der Schnee ellenhoch. 

Straßburg: Im ganzen Lande! 'herrſcht 
ſeit Freitag ununterbrochen ſtarker Schneefall. 

Bamberg: Infolge von Schneewehungen 
wurde in der Nacht zum Sonnabend auf der 
Hauptbahnſtrecke Hof — Bamberg der Fern⸗ 
güterzug Nr. 2904 auseinanderge⸗ 
riſſen. Zehn Wagen kamen bei dem 
ſtarken Gefälle ins Rolleu, entgleiſten und 
wurden vollſtändig zertrümmert. Der 
Materialſchaden iſt bedeutend. Der doppel⸗ 
gleiſige Zugverkehr München⸗Berlin war die 
ganze Nacht geſperrt. 

Köln: Seit frühen Vormittagsſtunden 
herrſchte am Freitag im Rheingebiet nach vor⸗ 
aufgegangener empfindlicher Kälte, bis zu 8 
Grad, ſtarker Schnefall. Die Kälte hat an 
einzelnen Strecken des Oberrheins empfind⸗ 
lichen Schaden in den Obſtgärten an⸗ 
gerichtet. 

Trier: Im geſamten Eifel- und Moſel⸗ 
gebiet herrſcht bei ſtarkem Sturm fortgeſetzt 
arges Schneetreiben. In hochgelegenen Ge⸗ 
bieten iſt die Temperatur auf elf Grad unter 
Null geſunken. Die Frühobſtblüte iſt 
vernichtet. Die Vögel erfrieren 
haufenweiſe. 


brochen. 


Thorn, den 26. März. 


— Perſonalien aus dem Landgnreiſe. 
Der Eigentümer Nikolaus Ziolkowski und der 


Kätner Andres Wisniewski aus Bogu⸗ 
ſlawken ſind als Schulvorſteher der Schule in 
Nawra für eine weitere Amtsdauer von ſechs 
Jahren wiedergewählt und beſtätigt worden. — 
Der Gemeindevorſteher Otto Zittlau in Alt⸗ 
Thorn iſt als Waiſenrat für die Gemeinde Alt⸗ 
Thorn verpflichtet. 

— Wegeverband Bildſchön⸗Paulshof. 
Durch Allerhöchſten Erlaß vom 12. v. Mts. 
ſind dem Wegeverbande Bildſchön⸗Paulshof im 
Landkreiſe Thorn die Rechte einer öffentlichen 
Körperſchaft beigelegt worden. 

— Die Bahnwirtſchaft in Schönlanke 
ſoll vom 1. Juli 1906 ab anderweit verpachtet 
werden. Angebote ſind bis zum 21. April 
1006, vormittags 10 Uhr an die Königl. 
Eiſenbahndirektion in Bromberg einzureichen. 

— Zum Eiſenbahnverkehr mit Rußland. 
(Amtlich). Wirballen meldet: Wiederer⸗ 
eröffnet iſt der Verkehr nach Strecke Kaſtor⸗ 
naja — Walniki der Südoſtbahnen und darüber 
hinaus. Geſperrt iſt infolge Bahnbe⸗ 
ſchädigung der Verkehr auf der Strecke 
Neklan — Skarihisko der Weichſelbahn und 
darüber hinaus. Frachtgüter werden mit Ab⸗ 
warten der Reihenfolge auf Lager genommen. 
Der Perſonenverkehr wird durch Umſteigen 
aufrecht erhalten. 

— Der Beethoven ⸗Abend des hervor⸗ 
ragenden Pianiſten Dr. Otto Neitzel, der 
für den 28. März (Mittwoch) 8 Uhr abends 
in der Aula des königl. Gymnaſiums angeſetzt 
iſt, rückt näher, und es dürfte für das muſik⸗ 
verſtändige und muſikliebende Publikum von 
Intereſſe ſein, etwas Näheres über den Künſtler 
zu erfahren. Dr. Otto Neitzel ſtammt aus 
Falkenberg in Pommern und hat in Berlin 
Muſik und Philoſophie ſtudiert. Nachdem er 
in Straßburg erſt einige Jahre Mufikdirektor 
und Lehrer am Konſervatorium geweſen, unter⸗ 
nahm er, ziemlich frühzeitig, mit großem Erfolge 
Konzertreiſen und begleitete namentlich Sarajate 
häufig auf deſſen Triumphzügen. 1885 berief 
ihn das Kölner Konſervatorium, und 1887 
wurde er Muſikrezenſent für das Kölniſche 


cken. [des Schützenhauſes nicht, 
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Weltblatt. Nie verſagende Technik und durch⸗ 
dringender Muſikverſtand befähigen ihn ganz 
beſonders für die vollendete Auslegung und 
Offenbarung der muſikaliſchen Wunderwerke 
Ludwigs van Beethoven. Gerade im Vortrage 
Beethovenſcher Werke gibt ſich Dr. Otto Neitzels 
pianiſtiſche künſtleriſche Bedeutung am impo⸗ 
ſanteſten kund. Wie von uns ſchon früher an⸗ 
gedeutet wurde, wird er hier in Thorn, wie er 
es in allen bedeutenderen Zentralen des muſi⸗ 
kaliſchen Lebens und nicht zum wenigſten in 
Berlin getan und dadurch großen Beifall ge⸗ 
erntet hat, einen Beethoven⸗Abend veranſtalten, 
an dem er die vorzutragenden Sonaten (Mond⸗ 
ſchein⸗Sonate — Appaſſionata (Op. 57) — und 
Abſchieds⸗ Sonate (Op. 81 a) immer erſt in 
kurzer, aber erſchöpfender und geiſtvoller Weiſe 
muſikaliſch und poetiſch zergliedern wird, um 
ſie dann in lichtvollem Vortrage in den Motiven 
und deren Entwickelungsgange, in Melodie und 
Harmonie, ſowie in dem geiſtigen Gehalte auf 
den Hörer anſchaulich wirken zu laſſen. Der 
Geſchäftsausſchuß der hieſigen Vereinigung der 
Mufikfreunde empfiehlt daher mit gutem Grunde 
den Beſuch des eigenartigen Künſtlerkonzertes, 
zu dem Einlaßkarten à 1,50 Mk. in der 
Schwartzſchen Buchhandlung zu entnehmen ſind, 
während ſich an der Abendkaſſe der Eintritts⸗ 
preis auf 2 Mk. erhöht. 

— Verein für bildende Kunſt. Heute 
abend 8 Uhr findet im Vereinszimmer des 
Artushofes eine Vereinsſitzung ſtatt, in der 
u. a. die Beſchaffung eines Ateliers beraten 
werden ſoll. a 210 

— Polzytechniſche Geſellſchaft. Heute 
abend 8½ Uhr findet im Artushof eine 
Monatsverſammlung, verbunden mit einer 
rs über Neuerungen in der Induſtrie 
tatt. 

— Die Thorner Liedertafel feierte am 
Sonnabend in den Sälen des Artushofes ihr 
62. Stiftungsfeſt. Das äußerſt gewählte Ge⸗ 
ſangsprogramm wies faſt durchweg Kompoſitio⸗ 
nen auf, die bisher von der Liedertafel noch nicht 
zum Vortrag gebracht waren, darunter ſolche, 
die für das nächſte Preuß. Prov.⸗Sängerfeſt in 
Graudenz beſtimmt ſind. Sämtliche Geſangs⸗ 
nummern wurden ganz vorzüglich vorgetragen 
und fanden allgemeinen Beifall. Bei dem ſich 
anſchließenden von Reden gewürzten Feſtmahl 
brachte der Vorſitzende Herr Apothekenbeſitzer 
N. Jacob ein Kaiſerhoch aus. Der darauf 
folgende Ball hielt die Teilnehmer bei fröh⸗ 
licher Stimmung bis zum Morgen vereint. 

— Verein deutſcher Kaufleute. Heute 
abend 9¼ Uhr findet im Kleinen Sa 
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Ss As ; Artushofe, 
Vortrag des Landtagsabgeordneten Kar 
ſchmidt über das Thema: 
wir die wirtſchaftliche Lage der Handlungs⸗ 
gehilfen“ ſtatt. An den Vortrag ſchließt ſich 
eine freie Ausſprache an. 506 

— Stadtverordnetenwahl. Bei der Wahl 
der 3. Abteilung am Sonnabend wurden im 
Ganzen 671 gültige Stimmen abgegeben. Es 
erhielten Herr Brauereibeſitzer Groß 355, Herr 
Poſtſekretär Jagemann 327, Herr Oberſekretär 
Schloß 342 und Herr Baugewerksmeilter 
Richter 316 Stimmen. Gewählt ſind die Herren 
Groß und Schloß. 

— Aus dem Theaterbureau. Dienstag, den 
27. März er., abends 8 Uhr geht das Felix Philippi'ſche 
Schauſpiel „Der Helfer“ zum letzten Mal in Szene. 
Donnerstag, den 29. März iſt das Benefiz des beliebten 
Komikers, Spielleiter Max Kronert; zur Aufführung 
gelangt „Eine tolle Nacht“, Poſſe mit Geſang und 
Tanz in 5 Bildern von Freund und Mannſtädt. Alle 
unſere bewährten Poſſenkräfte Herr Wilhelm, Wolf⸗ 
farth, Franzky, Frl. Walden, Frl. Stiewe, Frl. Paulies 
und allen voran Herr Kronert ſind in Hauptrollen 


portoireftücken Berlins. — Der Titel jagt genug, 
daß es ſich um einen liebenswürdigen Ulk handelt. 
Sicher wird das Stück eine fröhliche Aufnahme finden. 
Freitag eine nochmalige Aufführung der „Weber“. 
Sonntag Erſtaufführung des Schönthanſchen Luſtſpieles 
„Das letzte Wort.“ 7 

— Zu dem Unfall des Stellmachers 
Gerke, durch den, wie wir ſeinerzeit be⸗ 
richteten der Ernährer einer zahlreichen Fa⸗ 
milie auf längere Zeit arbeitsunfähig geworden 
war, teilt uns die Firma Houtermans & 
Walter, in deren Betriebe der Verunglückte 
beſchäftigt war, mit, daß ſie es für ſelbſtver⸗ 


Geldmittel und andere Zuwendungen fort⸗ 
laufend zu unterſtützen, daß ſie ferner auch 
Frau G. aufgefordert hat, wenn die 
Mittel nicht ausreichen ſollten, ſich an die 
Firma zu wenden. 1 Gewährsmann, 
der uns in beweglichen Worten die Not der 
Familie ſchilderte, war von dieſem aner⸗ 
kennenswerten Eingreifen der Firma Houter⸗ 
mans & Walter damals noch nichts bekannt, 
wir erfüllten alſo nur eine Pflicht der Menſch⸗ 
lichkeit, wenn wir unſere Leſer auf ein Be⸗ 
tätigungsfeld für ihre Wohltätigkeit hinwieſen. 
a auch bei uns ein Sümmchen für die Fa⸗ 
milie G. einging, ſo dürfte nun das Geſpenſt 
der Not gänzlich von ihrer Tür verſcheucht 
worden ſein. a iii 
— Ein Akt gemeiner Roheit. In der 
letzten Nacht gerieten zwei Arbeiter, nachdem 
ſie ein Bierlokal in der Culmerſtraße verlaſſen 
hatten, in Streit, in deſſen Verlauf der eine 
Arbeiter ſeinen Gegner zur Erde warf und 


ale 


„Wie verbeſſern 


beſchäftigt. Die Poſſe gehört zu den beliebteſten Re⸗ 


ſtändlich gehalten hat, die Familie ſofort durch 


ihn durch Fußtritte ſchwer am Kopfe verletzte. 


f 
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Der Verletzte mußte in das Krankenhaus 
gebracht werden, der Täter wurde verhaftet. 
Berliner Metropol ⸗Enſemble. Ab 
Sonntag findet hier ein kurzes Gaſtſpiel des 
Berliner Metropol⸗Enſembles mit der Aus⸗ 
ſtattungsoperette „Abends nach neun“ unter 
Leitung des Verfaſſers und Komponiſten ſtatt. 
Näheres über dieſes ſehr intereſſante Gaſtſpiel 
wird noch bekanntgegeben. f 
— In eigener Sache. Die „Thorner 
Preſſe“ macht uns in der Lokalplauderei der 
letzten Rummer den Vorwurf falſcher Bericht⸗ 
erſtattung. Es handelt ſich um das Referat 
über die letzte Wählerverſammlung der 3. Ab⸗ 
teilung, in dem wir ſchrieben: Herr Rechnungs⸗ 
rat Radke führte aus! .. „Ferner habe 
die „Thorner Preſſe“ in ihrer letzten Lokal⸗ 
plauderei die Beamten für minderwertig als 
Stadtverordnete hingeſtellt, wogegen die Bamten 
entſchieden Proteſt erheben müßten“ 
Unſere Kollegin meint nun, wir hätten dieſe 
Gelegenheit benutzt, um einen Streich gegen 
ſie zu führen, und erklärt: „Die Freude über 
dieſen Streich gegen uns dürfte das Blatt aber 
nicht lange genießen, denn es wird veranlaßt 
werden, ſeine falſche Angabe zu berichtigen.“ 


Leider iſt uns die verſprochene Berichtigung 


noch nicht zugegangen, und wir vermuten, daß 
ſie auch unterbleiben wird. Tatſache iſt, daß 
Herr Rechnungsrat Radke die von uns ange⸗ 
führten Worte gebraucht hat. Unſer Bericht 
iſt alſo keine Fälſchung, ſondern lediglich eine 
objektive Darſtellung von dem Gange der 
Sitzung, die nach dem alten ehrlichen Grund⸗ 
ſatze „Nichts verſchweigen und nichts hinzu⸗ 
ſetzen“ entworfen iſt. Müſſen wir nun noch 
beſonders hervorheben, daß uns nichts ferner 
lag, als gegen die „Preſſe“ einen kleinlichen 
Hieb zu führen? 

— Der Polizeibericht meldet: Verhaftet 
wurden drei Perſonen. 

— Gefunden: Ein Zithernotenheft, ein 
Schlüſſel, ein Einmarkftüc. 


f — Der Waſſerſtand der Weichſel bei, 
Thorn betrug heute 3,76 Meter über Null, 
bei Chwalo wice geſtern 3,16, heute 3,53 
Meter, bei Warſchau geſtern 2,94, heute 2,67 
Meter, bei Zakroczyn 2,82 Meter. 


— Meteorologiſches. Temperatur — 2, 
höchſte Temperatur + 1, niedrigſte — 3, 
Wetter. bewölkt. Wind weſt. Luftdruck 755. 


— — 


Stadttheater. 


„Zriny“, Trauerspiel in 5 Aufzügen von Theo⸗ 
dor Körner. „Die Weber“, Schauspiel in 5 


Alten von Gerhart Hauptmann. 
bend brachte uns wieder eine 


(. Der Son 
Klajjikervorftellung. „Zriny“ iſt unzweifelhaft 
das dramatiſch wertvollſte Werk Körners. 
Es hat feine Schwächen und entſpricht in 
vielen Teilen längſt nicht den modernen An⸗ 
forderungen in Bezug auf bühnentechniſche 
Geſtaltung, aber es iſt ſo durchglüht von 
wahrer Begeiſterung, ſo vergoldet vom Glanze 
echter Vaterlandsliebe, höchſter Opferfreudig⸗ 
keit und ſchönſten Heldentums, daß es fi 
noch lange auf der Bühne halten wird, und 
wäre es nur zur Freude der begeiſterungs⸗ 
fähigen Jugend, der Geſtalten wie der macht⸗ 
volle Zriny, der feurige Juraniſch, die heldenhafte 
Gräfin Zriny und ihre nicht minder hochher⸗ 
zige Tochter Helene ſtets lichtumfloſſene Jdeale 
bleiben werden. Den nicht geringen Anforde⸗ 
rungen, welche die Zriny⸗-Aufführung an die 
Darſteller ſtellt, wurden unſere Kräfte am 
Sonnabend im allgemeinen gerecht. Die 
Hauptrolle ſpielte Herr Oskar Mari 
milian ſehr befriedigend. Zu tadeln 
wären bei ihm nur kleinere Verſtöße gegen 
die ſinngemäße Betonung, die wohl auf einige 
Gedächtnis⸗Lücken zurückzuführen waren. Bei 
der großen Arbeitslaſt, die Herr Maximilian 
zu bewältigen hat, iſt es wohl erklärlich, daß 
er ſich mit dem Texte dieſer umfangreichen 
Rolle nicht intenſiver beſchäftigen konnte. Im 
übrigen war ſeine Leiſtung, wie geſagt, eine 
anerkennenswerte. Daß Frl. Erardi und 


rl. Sarno in den ihnen beſonders liegenden 


Rollen der Gräfin und der Helene gut ſein 
würden, war von vornherein zu erwarten. 
Eine ſehr intereſſante Figur ſchuf Herr 
Wehlau durch ſeinen Soliman. Er ver⸗ 
körperte den türkiſchen Despoten, der keinen 
andern Willen als den ſeinen, keine Macht 
als die ſeinige kennt, in vollkommenfter Weiſe. 
Der lebhafte Beifall, der ihn nach der erſten 
Hälfte des erſten Aktes vor den Vorhang 
rief, war wohlverdient. Neben ihm erntete 
Herr Paulus als Juranitſch durch ſein 
temperamentvolles Spiel ungeteilte Aner⸗ 
kennung. Fäſt die geſamten übrigen Mit 
glieder des Enſembles waren in kleineren 
Rollen mit gutem Erfolge tätig. 

Geſtern abend gingen „Die Weber“ erſt⸗ 
malig in Szene, jenes gewaltige ſoziale Drama, 
das am meiſten von allen Werken Gerhart 
Hauptmanns den Autor auf den Gipfel des 
Ruhmes erhoben hat. Leider findet ſich in 
keinem ſeiner ſpäteren Bühnenarbeiten die 
gleiche dramatiſche Wucht und Kraft wieder. 


weder in „Hannele“ noch in der „Verſunkenen 


Glocke“ oder gar in „Und Pippe tanzt“ erreicht 
Hauptmann die erſchütternde Wirkung der 
„Weber“. Da iſt nichts Traumhaftes, kein 


Zuſammenklingen von ichen d und Wirnklich⸗ 
keit, keine problematiſchen Andeutungen, nur 
hartes, faſt grauſames Leben. Als Hauptmann 
im Jahre 1892 die „Weber“ ſchrieb, da wollte 
er nicht nur ein dramatiſches Kunſtwerk ſchaffen, 
ſondern auch die Aufmerkſamkeit weiteſter Kreiſe 
auf das Elend der ſchleſiſchen Weber, ſeiner 
Landsleute, lenken und eins der traurigſten 
Kapitel aus der Geſchichte unſeres ſozialen 
Lebens enthüllen. In den faſt 14 Jahren, 
die ſeitdem vergangen ſind, iſt manches für die 
notleidenden Weber geſchehen, aber noch jüngſt 
hat die Berliner Heimarbeitsausſtellung 
aufs neue gezeigt, wie viel noch 
auf dieſem Gebiete zu tun iſt. Man 
ſollte meinen, Hauptmann malte das Elend 
der Weber zu ſchwarz; wer fi) aber mit den 
Heimarbeitsverhältniſſen vertraut gemacht hat, 
der weiß, daß Arbeitslöhne von 13 ½ Groſchen, 
wie ſie der Dichter anführt, für das mühe⸗ 
volle Werk einer ganzen Woche heute noch 
vorkommen, wenn fie auch glücklicherweise 
zu den Seltenheiten gehören. Doch das nur 
nebenbei, um den Dichter vor dem Verdacht 
der Uebertreibung zu ſchützen. Nicht 
erſpart kann ihm der Vorwurf bleiben, 
daß er von den Fabrikanten in dem einzigen 
auf die Szene gebrachten Vertreter ihres Stan⸗ 


des, dem hartherzigen, gewiſſenloſen Dreißiger, 


ein Zerrbild entwirft. Unternehmer dieſes 
Schlages mögen wohl einzeln vorkommen, ſind 
aber doch ſicherlich nicht typiſch für die ſchleſi⸗ 
ſchen Barchent⸗Fabrikanten, die im allgemei⸗ 
nen ſelbſt nicht auf Roſen gebettet ſind, ſondern 
einen ſchweren Konkurrenzkampf durchfechten. 

Ueber den Inhalt der „Weber“ iſt nicht 
viel zu ſagen. Die ganze Handlung zerfällt 
in eine Reihe von einzelnen Bildern, die ab⸗ 
wechſelnd in elenden Weberhütten, im Ge⸗ 
ſchäftshauſe und der Privatwohnung des 
Fabrikanten und in der Schenke ſpielen. Alle 
haben den Zweck, das Elend der Weber und 
die Habſucht und Härte der Unternehmer zu 
ſchildern. Die Unzufriedenheit und Erbitterung 
der armen, geknechteten Heimarbeiter wird 
durch zwei nicht gerade ſympathiſche Perſön⸗ 


lichkeiten, den „roten“ Bäcker und den 
Reſerviſten Jäger zum offenen Aufſtande an⸗ 
gefacht. Das Haus des Fabrikanten 


Dreißiger wird geplündert, und dann zieht die 
Menge nach einem Nachbardorfe, um auch 
dort die Fahne des Aufruhrs aufzupflanzen. 
Hier kommt es zu einem Zuſammenſtoß mit 
dem Militär, und als erſtes Opfer des Ge⸗ 
wehrfeuers fällt der alte brave Weber Hilſe, 
der einzige, der unerſchütterlich an der be⸗ 


ſtehenden Ordnung der Dinge festgehalten hat. 
Dieſe knappe Handlung, die ſich breit ent⸗ 


wickelt und unmittelbar mit der Kataſtrophe 
— dem Tode des alten Hilſe — abbricht, ohne 
eine eigentliche Löſung des Konflikts zu geben, 
hat Hauptmann mit unübertrefflicher Meiſter⸗ 
ſchaft dramatiſch verarbeitet und mit Perſonen 
von höchſter Realiſtik belebt. Mag man die 
Tendenz des Stückes einſeitig, den Schluß un⸗ 


befriedigend finden, Hauptmanns dramatiſche 


ee offenbart ſich in ihm in glänzendſter 
eiſe. 

Von den zahlreichen Darſtellern möchte 
ich die Palme den Herren Wehlau und 
Franz ky zuerkennen. Erſterer beging 
einmal — bei der Verleſung des Gedichts 
„Das Blutgericht“ — den verzeihlichen Fehler, 
die Farben etwas zu ſtark aufzutragen, machte 
das aber durch ſein hervorragendes Spiel im 
letzten Akt reichlich wieder gut. Herr Franz⸗ 
ay verdiente ſowohl als Expedient Pfeifer 
wie beſonders als Hilſe ungeteilte Anerken⸗ 
nung. Die übrigen Mitwirkenden boten 
manche vorzügliche Einzelleiſtung, ſo die Herren 
Falke, Maximilian I, Paulus, Kronert, Wil⸗ 
helm und die Damen Erardi, Stiewe, Borrel, 
Paulies, Steinmeyer und Ruhden, doch verbie⸗ 
tet es leider der Raum, näher darauf einzu⸗ 
gehen. Das wird aber nach der ſicher bald in 
Ausſicht ſtehenden Wiederholung geſchehen. — 
Das Stück hatte, wie die Darſtellung, einen 
überaus ſtarken Erfolg. 8 


Jetzt endlich iſt es den Bemühungen der 
Ingenieure gelungen, des unterirdiſchen Feuers 
ſoweit Herr zu werden, daß eine vollſtändige 
Löſchung des Brandes in baldiger Ausſicht 
ſteht und neue Unterſuchungen über die Ent⸗ 
ſtehungsurſachen der Kataſtrophe von Courrieres 
vorgenommen werden können. Aus Eſſen 
(Ruhr) wird gemeldet: Bergaſſeſſor Sternberg 
teilte der Bergwerksgeſellſchaft Hibernia aus 
Courrieres mit, daß der Brand in der 
Gru be faſt gelöſcht ſei. 

Ein weiteres Telegramm meldet aus Lens: 
Seit Freitag iſt es gelungen, das Feuer von 
zwei Seiten zu bekämpfen und feſtzuſtellen, 
daß es auf die Oſtſeite beſchränkt iſt. 
Wenn es auf die alten Galerien auf der Weſt⸗ 
ſeite übergeſprungen wäre, ſo hätte man nicht 
ſeiner Herr werden können. In der Nacht 
zum Sonnabend gegen 2 Uhr erlitten in Grube 2 
ein Feuerwehrmann und ein In⸗ 
genie ur infolge des Mangels an Luft leichte 
Ohnmachtsanfälle. Es drohte eine 
Panik zu entſtehen. Die durch den Ventilator 
hineingelaſſene Luft ſoll nur in mäßiger Weiſe 


Der Grubenbrand in Conrrieres. 


vermehrt werden, weil eine zu große Menge 
von Luft den Brand wieder mehr anfachen 
würde. Man prüft verſchiedene Mittel, um den 


Brand zu löſchen, namentlich durch feuererſtickende 
Gaſe. Ausländiſche Ingenieure, deutſche, kommen 
täglich nach Billy⸗Montigny, um den Urſachen 
der in der Minengeſchichte einzigen Kataſtrophe 
nachzuforſchen. So iſt Sonnabend vormittag 
der deutſche Ingenieur Stern in Schacht 2 ein⸗ 
gefahren. 

Ueber den oben erwähnten Zwiſchenfall, 
der beinahe zu einer Panik geführt hätte, 
meldet ein Telegramm folgende Einzelheiten: 
Während der Arbeiten zur Eindämmung des 
Grubenbrandes in Lens wurden in der ver⸗ 
floſſenen Nacht infolge unvorhergeſehenen Ein- 


dringens verdorbener Luft in einen von der 
Löſchmannſchaft beſetzten Gang ein Pariſer 
Feuerwehrmann und ein franzöſiſcher 118 750 
1 7 


wer kann.“ Glücklicherweiſe gelang es, die 


ohnmächtig. Ein Arbeiter rief: „Rette 


in wilder Panik dem Feuer zueilenden 


Arbeiter zurückzuhalten, wobei die Weſtfalen 
ſich wieder beſonders auszeichneten. 
Ihren Bemühungen gelang es, auch die beiden 


Ohnmächtigen wieder dienſtfähig zu machen. 
Als Urſache des Zwiſchenfalls wird die 
mangelhafte Anordnung bei der Zufuhr ge⸗ 
ſunder Luft angegeben. 

Ueber die Ausſtands bewegung, die 
durch die Kataſtrophe im Kohlenrevier des 
Pas de Calais und den angrenzenden Diſtrikten 
hervorgerufen war, wird heute gemeldet, daß 
ſie ihrem Erlöſchen nahe iſt. Dagegen ſcheint 
ſie jetzt auf belgiſchem Gebiete eine 
Fortſetzung finden zu wollen. Aus Brüſſel 
meldet ein Telegramm: Eine Kundgebung 
des Grubenarbeiterſyndikats des 
Lütticher Beckens fordert die Bergleute 
auf, angeſichts der Preisſteigerung der Kohlen 
um drei bis vier Franken für die Tonne eine 
zwanzigprozentige Lohnerhöhung 
zu verlangen und ſich auf Beſchlüſſe des Landes⸗ 
bergarbeiterkongrefjes bezüglich eines all ge⸗ 
meinen Ausſtandes vorzubereiten. Auch 
in den Becken von Mons und Charleroi iſt 
eine Ausſtandsbewegung im In 


Die Arbeiterbewegung im Ruhrrevier. 
Bochum, 26. März. Geſtern fanden im 
Ruhrrevier zahlreiche Bergarbeiterverſamm⸗ 
lungen ſtatt, in denen eine Eingabe an Re- 
gierung und Landtag beſchloſſen wurde. Die 
Bergarbeiter verlangen das von der Landtags⸗ 
kommiſſion aus der Regierungsvorlage ausge⸗ 
merzte geheime Wahlrecht bei den Knapp⸗ 
ſchaftswahlen, ferner die Sicherung der Ar⸗ 
beitervertreter gegen Maßregelungen, ſowie das 
aktive und das paſſive Wahlrecht auch für die 
Invaliden und proteſtieren gegen den Kom⸗ 
miſſionsbeſchluß, nach dem die Beamten das 
Recht einer Sondervertretung im Knapp⸗ 
ſchaftsvorſtand haben ſollen, obwohl die beim 
Bochumer Knappſchaftsverein verſicherten Be⸗ 
amten jährlich 600 000 Mark mehr aus der 
Penſionskaſſe herausziehen, als ſie einzahlen. 
Zum Schluß wird verlangt, daß die preußiſche 
Regierung die Knappſchaftsreform kaſſiere und 
dafür eine neue Vorlage zur Regelung des 
Knappſchaftsweſens einbringe. 


Am Vorabend einer neuen Bewegung. 


Petersburg, 26. März. Die Bahngütereien 
raten, im Hinblick auf den bevorſtehenden 
Generalſtrein ab, Güter für Südbahnen 
aufzugeben. Wie verlautet, wird demnächſt 
auch in Petersburg und Moskau ein allge⸗ 
meiner Ausſtand ausbrechen. Im gegen⸗ 
wärtigen Augenblick herrſcht in der Arbeiter⸗ 
bevölkerung aus pekuniären Gründen wenig 
Stimmung hierfür. An 

Köln, 26. März. Aus Petersburg wird 
der „Köln. Zig.“ telegraphiert, daß im Innern 
Rußlands die Verhaftungen und Haus⸗ 
ſuchungen einen ungewöhnlichen Umfang 
angenommen haben. Im Moskauer Gefängnis 
ſitzen allein 842 politiſche Gefangene. 

Riga, 26. März. Die Polizei entdeckte 
ein großes Lager aufrühreriſcher Schriften. 
Man fand vier Kiſten mit Veröffentlichungen. 
Vier Perſonen wurden verhaftet. 

Kaſan, 26. März. Geſtern abend wurde 
eine Bombe gegen das Fenſter der Kanzlei 
der Gendarmerieverwaltung geworfen, wo⸗ 
durch ein Aktenſchrank zerſtört wurde. Verletzt 
wurde niemand, der Täter entkam. 

Berlin, 26. März. Die Kommiſſion des 
Abgeordnetenhauſes erledigte in erſter Leſung 
unter Ablehnung ſämtlicher Anträge und Re⸗ 
olutionen das Wahlgeſetz, das in der Faſſung 

er Regierungsvorlage angenommen wurde. 
Die ehe Leſung findet morgen ſtatt. 


furt a. M., 26, März. Die Frank⸗ 
furter Zeitung meldet aus New York: Im 


Seebad Atlantic City ſtürzte ein Turm des 
Hotels St. Denis ein, wobei 10 Perſonen 
getötet und mehrere verletzt wurden. 

Frankfurt a. M., 26. März. Geſtern 
abend entgleiſten von einem Güterzuge auf 
der Strecke Sachſenhauſen⸗Luiſa 15 Wagen 
in der Mitte des Zuges. Der Material- 
ſchaden iſt unbedeutend. Perſonen ſind nicht 
verletzt worden. Die Entſtehungsurſache iſt 
noch nicht feſtgeſtellt. 

Paris, 26. März. Heftiges Schneetreiben 
und große Kälte richteten in ganz Südweſt⸗ 
Frankreich in den Gemüſegärten und Wein⸗ 
bergen großen Schaden an. 


Bukarest, 26. März. Der König und die 
Königin ſind geſtern nachmittag nach Lugano 
abgereiſt. 5 N 

Algeciras, 26. März. In der Polizei⸗ 
frage ſcheint jetzt der am meiſten rückſtändige 
Punkt die Verteilung der Offiziere zu ſein. 
Die Erwartung, es würde ſich morgen alles 
klären, würde um ſo mehr optimiſtiſch fein, 
als in der Bankfrage verſchiedene Punkte 
noch der Erledigung harren. 

Konſtantinopel, 26. März. Unter dem 


Berdacht des Mordes um dem Präfekten 
Radwan Paſcha ſind vier kurdiſche Arbeiter 


verhaftet worden. Mann hat bei ihnen 
ziemlich viel Geld gefunden. Auch andere 


Anzeichen ſprechen dafür, daß die Kurden 
gedungen geweſen ſind. 


Standesamt Mocker. 
Vom 18. bis zum 24. März 1906 find gemeldet: 


a) als geboren: 1. Ein unehelicher Sohn. 2. 
Tochter dem Arbeiter Franz Piajeki. 3. Tochter dem 
Maurergeſellen Michael Szaladzinski. 4. Sohn dem 
Arbeiter Martin Machßak. 5. Tochter dem Arrbeiter 
Julius Kowalski. 6. Sohn dem Eigentümer Vincent 
Adamski. 7. Sohn dem Arbeiter Marzell Lewandowski. 
8. Sohn dem Arbeiter Albert Brußkowski. 9. Tochter 
dem Arbeiter Anton Kaminski. 10. Sohn dem Arbeiter 
Adolf Lapinski. 11. Sohn dem Arbeiter Johann Le⸗ 
wandowski. 12. Sohn dem Arbeiter Franz Maliſſa. 
13. Sohn dem Maurer Stanislaus Duda. Be 

b) als geftorben: 1. Felix Galaſinski, 4 M. 

2. Karl Sonnenberg, 57 J. 6 M. 3. Johann Kwiat⸗ 
kowski, 71 J. 4. Marta Mroczkowski, 3 J. 5. 
Guſtav Rienas, 68 J. 6. Johann Kraynik, 6 M. 
7. Johanna Trokowski geb. Gratzkowski, 48 J. 8 M. 
8. Viktoria Wengerski geb. Krakowski, 59 J. 9. 
Dem Arbeiter Johann Nadolski ein totes Mädchen 
geboren. ; 
e) zum ehelichen Aufgebot: 1. Kaufmann 
Heinr. Wilh. Klemm, Bublitz mit Marie Gertr. Elſe Roi. 
2. Steinſetzer Karl Zend Auguft Sudnielski, 
Schönwalde mit Anna lara Harbarih, Schönwalde. 


— ——— — 
Kurszettel der Thorner Zeitung. 
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im kritischen Alter 
junger Mädchen 


wenn die Entwicklung ſich in raſcher Weiſe vollzieht 

das Blut nicht in genügender Weile Aufbau- und 

Lebensſtoffe herbeiſchafft, dann treten Bleichſucht und 

Blutarmut ein, die Geſichtsfarbe iſt blaß, die Augen 

matt und eingefallen, man fühlt ſich müde, hat keinen 

Appetit uſw. In ſolchen Fällen haben die Aerzte mit 

größtem Erfolg den Bluterzeuger Bioſon angewandt 

und ſchreiben: 

Dr. med. Hillel, Berlin, Warſchauerſtr. 25, 2. Sept. O5: 
„Bioſon wurde gegen Blutarmut mit gutem Erfolge 
angewandt; es wurde gern genommen und hatten die 
Patienten Erfolg damit.“ 

Dr. med. Jul. Friedländer, Frankfurt a. Main, 
1. September 1905: „Ihr Bioſon habe ich in einigen 
Fällen von Anaemi injofern mit gutem Erfolge an⸗ 
gewendet, als während des Gebrauches eine Zunahme 
des Körpergewichtes eingetreten iſt.“ 

Dr. med. Hirſch, Luneburg (Hannover), 1. Sept. O5: 
„Bioſon wurde bei einer Dame mit Anaemie ange⸗ 
wandt und war ich mit dem Erfolg zufrieden. Bei 
gutem Geſchmack des Mittels wurde dasſelbe ſehr 
gern genommen, ſodaß die Fortſetzung der Kur 
gewünſcht wurde.“ 

Bioſon iſt erhältlich in Apotheken, Drogerien ꝛc. 
das halbe Kilo⸗Paket zu drei Mark: mit Bouillon⸗ 
extract oder mit Cacao, erſteres zur Suppenbereitung, 
letzteres als Morgengetränk. Man verlange vom 

Bioſonwerk Bensheim die Broſchüre mit den Berichten 

über die von den . ekige, Aerzten und in Kranken⸗ 

häuſern ꝛc. erzielten Erfolge. 


* 


öffentlich meiſtbietend 


aupt⸗ 
Geschä 


FFP 


Breitestr. 2 


— ' >" 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Die Dampfkefjelbefiger find gemäß 
$ 43 der Miniſterialanweiſung vom 
9. März 1900, betreffend die Ge⸗ 
nehmigung und Unter uchung der 
Dampfnkeſſel, verpflichtet dem für 
den Regierungsbezirk Marienwerder 
zuſtändigen Dampfkeſſel =» Ueber: 
wachungsverein Danzig und der 
Ortspolizeibehörde pp. von jeder in 
ihrem Keſſelbeſitzſtande eintreten⸗ 
den Aenderung insbeſondere von 
der zeitweiſen oder gänzlichen Außer⸗ 
betriebſtellung von Keſſeln, der et⸗ 
waigen Wiedereröffnung des Be⸗ 
triebes pp., der Beſeitigung, dem 
Verkauf oder der Neubeſchaffung 
don Keſſeln ſpäteſtens bis zum 1. 
April jedes Jahres Anzeige zu 
nachen. 


Aus der Nichtbeachtung obiger 


Jorſchrift können den Keſſelbeſitzern 
nliebſame Weiterungen und peku⸗ 
Kiäre Nachteile erwachſen. 

Thorn, den 23. März 1906. 


Die Polizei ⸗ Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Bei der heute ſtattgehabten zweiten 
Wahl (Erſatzwahl) der Wähler der 
III. Abteilung find zu Stadtverord⸗ 
neten gewählt worden: 
I. für die Wahlperiode bis Ende 
1910 Herr Brauereibeſitzer Groß. 

II. für die Wahlperiode bis Ende 
1906 Herr Landgerichts » Ober: 
ſekretär Schloß. 

Thorn, den 24. März 1906. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Am Donnerstag, den 29. d. Mts. 
vormittags 10 Uhr werden vor dem 
hieſigen Amtshauſe diverſe Nach⸗ 
laßſachen (Wirtſchafts gegenſtände) 
verſteigert 
werden. 

Mocker, den 23. März 1906. 

Der Gemeindevorſtand. 


Oeiionlicher Aud 


Der Verſchönerungs ⸗ Verein 
Thorn beabſichtigt, am Weichſelufer, 
zwiſchen Eiſenbahnbrücke u. Trepoſch 
einen Hangweg aus Zementſtufen 
herzuſtellen. Die hierzu erforders 
lichen Mittel, ungefahr 1000 Mark, 
müſſen indeſſen erſt geſammelt werden, 
weil die etatsmäßigen Mittel des 


Vereins für die laufende Unter⸗ 


haltung der vorhandenen Anlagen 
in Anſpruch genommen werden 
müſſen. Wir dürfen vorausſetzen, 
daß das anerkannte Verſtändnis 
der Thorner Bürgerſchaft für derartige 
öffentliche Anlagen auch in dieſem 
Falle das Gelingen unſers Unter⸗ 
nehmers en deer wird. 

Wir richten daher an ſämtliche 
Bürger der Stadt die ergebene 
und freundliche Bitte, durch frei⸗ 
willige Beiträge, welche an den 
Kaſſierer des Vereins, Herrn Kauf⸗ 
mann Franz Zährer, abzuführen 
erſucht wird, die Verwirklichung 
unſeres Plans zu unterſtützen. 

Thorn, den 18. März 1906. 


Der Verſchönerungs⸗Verein. 


Die Strumpfstrickerei 
A. Winklewski 


befindet ſich jetzt 


Thom, Natharioensit. l. 


% f 
liefert 


aa 


Tüchtige, solvente Fachvertreter geſucht. 


Inhaber: 


erzeugungsmaſchine. 
landwirtſchaftliche u. induſtrielle Zwecke 


Meine 


Billigies Casgſdblh 


der Gegenwart! 
gefahrlos die Amberger Gas⸗ 
Auch für techniſche, 


zu verwenden. 


1200 Anlagen in allen Weltteilen. 
Proſpekte und Anſchläge gratis. 


nah LI. Amberg (Mayım). 


Hohe Provijion, 
er 2 


Ein Ser 
an jedem, auch dem kleinſten Ort 
zum Verkauf von Zigaretten geſucht. 


Spielend leichter Verkauf, da wir bei 


erſten Geſchäft echt ſilberne Uhren 
gratis zugeben. 250 Mk. monatlich 
und Speſen. „Rückporto beifügen!“ 
Süddeutsche 
Zigaretten - Zentrale Mainz. 


Wer will Adreſſen ſchreiben! 
Proſpekte für 10 Pfg.⸗ Marke 
„Erwerbsagenten“ Lingen a. Ems. 


Schuhmachergeſellen 
in od. a. dem Hauſe verl. von ſofort 
. Angowski, Schuhmachermeiſter, 

euſtädtiſcher Markt. 


— 


Einen zuverläſſigen, nüchternen 


Blerfahrer 


ſucht H. Diesing, Mocker. 


Suche von ſofort einen 


tüchtigen und zuverläſſigen 
Mlichkutscher 


Molkerei W. Gertz, 
Mellienſtraße 76. 


Lehrlinge 


können von ſofort eintreten, 
A. Kamulla, Bäckermeiſter, 
Junkerſtraße 7. 


Laufbursche 


wird per 1. April geſucht. 


C. B. Dietrich 8 Sohn. 


S. m. b. 5. 
K — — 
Suche für mein Deſtillationsgeſchäft 


einen Lehrling. 


d. Hirschfeld, Culmerſtraße 6. 


—— —ꝛ— nennen 


Einen Lehrling 


mit guten Schulkenatnissen suche 
ieh für meine Bu dlun 


E. F. Schwartz. 


Junges Mädchen. 


welches die Luxus Branche er⸗ 
lernen möchte, von ſofort oder 
1. April geſucht. Bewerberinnen 
mit guten Schulkenntniſſen, nur aus 
beſſeren Familien wollen Offerten 
unter T. 13 an die Expedition dieſ. 
Zeitung richten. 


| Ruchhalterin u. Ronteristin 


verlangt. Off. m. Behaltsanjprüchen 
u. 6866 a. d. Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung erbeten. 


Buchhalterin 


zum bald. Antritt geſ. Zu erfragen 
in der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


— EEE EEE 

Den geehrten Herrſchaften von 
Thorn und Umgegend zeige ergebenſt 
an, daß ich mich als 


Stellenvermittlerin 


niedergelaſſen habe, und bitte um 
gütigen Zuſpruch. 
Anna Woelke geb. Autenrieb, 
Brückenſtr. Nr. 16 Hof pt. 


Perfekte 
Taillen- u. Zuarbeiterinnen 


verlangt Mode Salon Markus 
Coppernicusſtr. 3. 


Sauberſte, ſchnellſte u. billigſte 
chem. Reinigung u. Färberei 


bei 


W.Kopp inChorn, 


Seglerſtraße 22. 


Damenkleider- und Mane 


w. ſauber und gutſitzend angefertigt. 
Frau Ciszewski, Gerberſtraße 23. 

Schülerinnen können ſich daſelbſt 
melden. Auch kann moderner Schnitt 
daſelbſt in 4 Wochen erlernt werden. 


Tapeten 
Farben . 
Linoleum 
kinkrusta 


billigſt Coppernicus⸗ 
delt C. Zahn, ſrahe 90. 


Basta ohershlSteinkohlen 
ee 
Kleingemachles Arennkal 


liefert zu billigſten eiſen jedes 
ee frei » Ha 1 


Fritz Ulmer, Mocker. 


— vorzugsw. Schülerinnen, 

| DT finden als Penfionäre 

von Oſtern ab freundl. 

Aufnahme bei Frau Val. Gehrke, 
Culmerſtr. 28, 1. 


Geschäfte werden trotz 
Verkaufs meiner Grund- 
Stücke 


in unveränderter 
S Weise 2 
fortgeführt! 


beiden 


Filiale: 
Altstädtischer Markt 


Zur Feier des Geburtstages des verewigten Altreichs⸗ 


Kanzlers 
Verein am 


Fürſten von Bismarck veranſtaltet der Oſtmarken⸗ 


Sonnabend, den 51. März, abends 8’, Uhr 
im Viktoriaſaale ö 


einen Feſt⸗ 


Kommers, 


zu dem alle deutſchen Männer von Thorn Stadt und Land 
ſehr ergebenſt eingeladen werden. 


ff. Sprotten 


vom neuen Fang, offeriert 


Seglerſtraße 30. 


Billig zu verkaufen 
find mehrere große Blechkannen, 
leere Flaſchen, 1 großes Glas⸗ 
baſſin u. 2 faſt neue Petroleum⸗ 
Apparate. Ulanenkantine. 


Zu ſpät 


iſt niemals der Gebrauch der echten 
Sterkenpferd - Carbolteerschwefol - Seite 

v. Bergmann & Co., Radebeul 

mit Schutzmarke: Steckenpferd 
gegen alle Arten Hantunreinigkeiten 
und Hautausſchläge wie: Miteſſer, 
Finnen, Geſichtspickel, Hautröte, 
Puſteln, Blütchen ꝛc. à St. 50 Pf. bei: 
Ad. Leetz, J. M. Wendisch Nchf,, 
Anders & Co., Paul Weber, 
Marian Baralkiewicz. 


Umzüge 
führt aus 


H. Diesing, ocker, 
Bahnhofſtraße 10. 
Aufträge bitte per Poſtkarte zu 
erteilen. 
In hieſiger Stadt von bald ein 


‚kleines 


1 


eventl. ein kleiner Laden, valjend 
für ein derartiges Geſchäft, zu 
mieten. 

Offerten unter Nr. M. M. 41 
Marienwerder poſtlagernd. 


Katharinenſtr. Nr. 5 ſind in der 
1. Etage von ſofort, in der 2. Etage 
vom 1. April ac. 


von je 3 Zimmer mit Zubehör preis» 
wert zu vermieten. Auskunft erteilt 

Rendant a. D. Kapelke, 
Strobandſtr. 17, J. 


Der Vorſtand. 
Pauly. 


Allgemeiner Sterhekassen- Verein. 


Donnerstag, den 29. März er., 


abends 8½ Uhr bei Nicolai: 


Haupt:Derjammlung. 
Tagesordnung : 
Rechnungslegung. Vorſtandswahl, 
Wahl der Kaſſenprüfer und andere 

Vereins angelegenheiten. 
Der Vorſtand. 


DDD / 


Bestellungen M Otorkuchen 


ſowie Sandtorten u. Makronen 
nimmt entgegen 
Frau R. Markus, Schillerſtr. 12. 


DD y 
Zum Österfesie 


empfehle meine vorzügl. beſtgepfl. 


abgelagerten keine. 


ſämtliche Sorten 


Liköre, Eier-Kognaks, 


ſowie 
Kolonialwaren,Backobst, onig, 
hochfeine Konfekte, Stollwerks 
chokolade und Kakao. 


Ganz beſonders mache auf meine 
tafelfertigen, felbiteingemachten 
Schnittbohnen, Bergamotten, ge- 
ichälten Pflaumen, Preiielbeeren, 
Dillgurken u, Stachelbeerkonfitur 
aufmerkjam. — Gleichzeitig erbitte 
baldige Beitellung auf Biskult, 
Mandeltorten, akronen und 
Tafelbutter, 


M. Silbermann, 


Thorn, Schuhmacherſtraße 15. 

7 3 für 1 auch 2 
Möbl. Zimmer lunge deute m. 
Penſ. 45, ohne Penſ. 15 Mk. 3. erfr. 
i. d. Speiſewirtſch. Neuſtädt. Markt 11. 


Kirchliche Nachrichten. 


Dienstag, den 27. März. 
Schule in Rudak. Abends 6 Uhr: 
Eaſſionsandacht. Herr Prediger 
Hammer. 


Mittwoch, den 28. März er. 
Neuftädt. evangl. Kirche. Abends 
Uhr: Paſſionsandacht. Herr 

Superintendent Waubke. 

Reformierte Kirche. Abends 6½ 
Uhr: Paſſionsgottesdienſt. Herr 
Prediger Arndt. 

Schule in Stewken. Abends 6 Uhr: 
Paſſionsandacht. Herr Prediger 
Hammer. 


Klaviervorträge mit mündlichen 


la, m | 


Der Heller. 
Schauſpiel in vier Aufzügen von 
Feli Philippi. 
Donnerstag, den 29. März: 


Benefiz für den Spieleiter Max 
Kronert. 


Eine tolle Nacht. 


Poſſe mit Geſang u. Tanz in 5 Bild. 
von Freund und Mannſtädt. 


Erklärungen, hat Dr. Otto Neitzel 
De den 28. März (Mittwoch 8 Uhr 
n der Gymnaſialaula) folgendes 
Programm aufgegeben: Sonate op. 
27,2 (Mondſcheinſonate), Sonate op. 
57 n Sonate op. 81a 
ge die Abweſenheit, das 
N — Einlaßkarten zu 
1.50 Mk. find zu entnehmen in der 
Schwartz'ſchen Buchhandlung. Zur 
Verwendung kommt der neue 
Bechſtein des Gymnaſiums. Das 
hochintereſſante Künſtler Konzert 
kann den Mitgliedern der hieſigen 
Muſikvereinigung aufs angelegent⸗ 
lichſte empfohlen werden. 


Thom Artshol 


Morgen Mittwoch, d.28. März, 
abends ö br: 


zweiter und letzter 


RoherlJohannes Abend, 


Billets vorher im Zigarren- 
geſchäft Franz Duszynski 
Nachlolger. 


Robert Johannes. 


Montag, den 26. März, 
abends 81/, Uhr 


im großen Saale d. Schützenhauſes: 5 


Wk 
Vortrag 
der Frau Dr. — m 5 
Ziogler, Berlin: 


„rauenarbeit und Mannerarkeit in 
Kampf gegen den Alkoholismus“. 
— Eintritt frei für Jedermann. — 
do Y wa 
Abgel. ff. Rot, Weiss«, Ungarn⸗- 
und Paldstina-Welne, Slivowig, | 


Tresterbranatw., Kognak, Liköre, | 
kaureol u. Butter empfiehlt billigt I 


Jacob Schachtel. 
Zwei Pferde 


ſtehen Baderſtr. 6, part. 4. Verkauf. 
N Hierzu Beilage, Unter: 
blatt. 


ar IN ae 


Knab 


raumt, zu welchem Kaufluſtige ein- 


Möbl. Fim. z. verm. Sch illerſtr. 20 


Begründet 


anno 1760 


S Vitdeutiche Zeitung und General-Anzeiger 59 


Beilage zu Ur. 72 — Dienstag, 27. März 1906. 


Brieſen, 23. März. Bankier Hirſchberger 
in Culm hat ſein 363 Hektar großes Gut 
Treuhauſen an den Stadtrat Salomonſohn 


in Hohenſalza verkauft. Treuhauſen wurde 
im 13. Jahrhundert vom deutſchen Ritterorden 
unter dem Namen Schippeln als Burg be⸗ 
gründet. Während der polniſchen Herrſchaft 
hieß das Gut CTzappeln. Den jetzigen Namen 
erhielt es im Jahre 1893. 

Schwetz, 25. März. Das Freiſchulzengut 
Dritſchmin, das bisher dem Gutsbeſitzer Herrn 
Louis Raſchke gehörte, iſt von der Anſied lungs⸗ 
kommiſſion angekauft worden. — Herr Kauf⸗ 
mann S. Freimann von hier paſſierte die 
ragen; in Laskowitz. 

icht aus dem Bereich der Schranke, als dieſe 
herabfiel und Herrn F. im Geſicht verletzte. 

Culm, 25. März. Beſitzer der Gemeinden 
Staw, Folgowo und Umgegend haben eine 
Petition an die Eiſenbahndirektion Danzig ge⸗ 
richtet, die ſchon beſtehende Verladeſtelle Zegno 
der Nebenſtrecke Kulm — Kornatowo in eine 
Halteſtelle für Perſonenverkehr umzuwandeln. 

Dirſchau, 25. März. Herr Rechtsanwalt 
Liſte, welcher hier über 25 Jahre als Rechts⸗ 
anwalt tätig war, verlegt vom 1. April d. Js. 
ab ſeinen Wohnſitz von Dirſchau nach Berlin. 

Elbing, 25. März. Das 4°/, Jahre alte 
Söhnchen des Fabrikarbeiters Hildebrandt 
ſpielte mit ſeinen beiden Geſchwiſtern unter 
Aufſicht der Großmutter, während die Mutter 
eine Aufwartung beſorgte. Plötzlich lief der 

e davon und ſchloß ſich in die Kammer 
ein. Die Großmutter hörte noch, wie der 
Junge einen Stuhl ans Fenſter zog. Dann 
war es ſtill in der Kammer. Das Kind hatte 
ſich au weit zum Fenſter hinausgelehnt und 
war die drei Stockwerke hoch hinabgeſtürzt. 
Es war ſofort tot. 

Marienburg, 24. März. Die Maſchine 


und der Packwagen des Güterzuges 8909, der 


von Danzig nach Illowo fährt, entgleiſten 
heute früh gegen 3¼ Uhr beim Rangieren 
auf dem hieſigen Bahnhof. Ein Rettungszug 
wurde von der Nebenwerkſtätte in Dirſchau 
zur Hilfe gerufen, kam auch bald an. Außer 
kleinen Beſchädigungen der entgleiſten Zugteile 
iſt ein weiteres Unglück nicht paſſiert. 
Danzig, 24. März. In der heutigen 
Generalverſammlung der Aktiengeſellſchaftholm, 
in der ein Aktienkapital von 786000 Mk. 
vertreten war, wurde Geh. Kommerzienrat 
Damme wieder⸗ und anſtelle des verſtorbenen 
Kommerzienrats Muscate Bankdirektor von 
Roy⸗Dresden neu in den Aufſichtsrat gewählt. 
Weiter wurde die Auflöſung und Liquidation 
der Geſellſchaft beſchloſſen. Zu Liquidateren 
wurden die bisherigen 
beſtellt. Die Geſellſchaft war ſeinerzeit zum 
Erwerb und zur Aufſchließung umfangreicher 


Günstiger 2 
E ausberkaul! 


Ich bin beauftragt das Grundſtück 


Thorn, sorlaratn In, 24 


enth. 1 hochmodernen Laden und 
4 Wohnungen wegen Fortzuges des 
Beſitzers freihändig zu verkaufen. 
Zu dieſem Zwecke habe ich einen 
Bietungstermin auf 


Freitag, d. 30. März 1906, 
vormittags 11 Uhr 


in meinem Geſchäftszimmer anbe⸗ 


Int 


geladen werden. 
Bietungskaution Mk. 1000. 
Bei annehmbarem Gebote findet 
der Zuſchlag ſofort fratt. } 
Haul Engler, 
Baderſtr. Nr. 1. 


Möbl. Zim. 3. verm. Tuchmacherſtr. 14. 


Noch war er 


Vorſtandsmitglieder 


In Marienwerder täglich erſcheinende, inhaltreiche 
Provinzial⸗ Zeitung. 
Telegraphen. Reichhaltiger provinzieller Teil. Spannende 
Erzählungen. 
liche Beilagen: Unterhaltungsblatt. Praktiſcher Ratgeber. 


zum Preiſe von 1,80 ME, einſchließlich Beſtellgeld 
2 Mk. 22 Pfg. für das Vierteljahr nehmen alle 


CC ² ,.. ET 
 vorbad Schönfliess B. M. 


traktur., Nerv.- u. Frauenleid. Preise äusserst mässig. Volle 
pension 3-4M. Zimm. 1—2 M. Eröffa. Anfang Mul. Fahrt v 


Ländereien an der Weichſel zu induſtriellen 
Zwecken gegründet worden. 

Zoppot, 25. März. Unter dem Verdacht 
der Unterſchlagung wurde der Buchhalter Paul 
Seidel verhaftet, der ſeit einiger Zeit bei der 
„Zoppotter Ztg.“ angeſtellt war. Er wird be⸗ 
ſchuldigt, kleinere Geldbeträge, die er einkafliert 
hatte, unterſchlagen und Rechnungen gefälſcht 
zu haben. 

Münſterwalde, 25. März. Herr Kauf⸗ 
mann Paul Kant erlitt einen Unfall. Als 
derſelbe damit beſchäftigt war, bei ſeinem Pferde 
eine Wunde zu waſchen, ſchlug dasſelbe aus. 
Herr K. wollte dem Schlage ausweichen und 
fiel dabei jo unglücklich gegen eine Tonne, daß 
er ſich eine Rippe brach. 

Königsberg, 24. März. Der Königs⸗ 
berger Magiſtrat hat nach der „K. H. 3.“ be⸗ 
ſchloſſen, für die Ueberſchwemmten im Memel⸗ 
delta eine Spende von 2000 Mk. zu bewilligen. 

Schneidemühl, 25. März. Eine große 
elektriſche Lichtanlage wird die Eiſenbahnver⸗ 
waltung hier errichten, um den Bahnhof und 
ſeh Wernkſtätten mit elektriſchem Licht zu ver⸗ 
ehen. 


8 5 Ne e 5 5 ö 
Thorn, 26. März. 


— Perſonalien. Der Rectskandjdat 
Buftan Ehrlicher aus Neuſtadt (Herzogtum 
Coburg) iſt zum Referendar ernannt und dem 
Amtsgericht in Pr. Friedland zur Beſchäfti⸗ 
gung überwieſen. — Dem Lokomotivführer 
Schnoegaß in Thorn wurde für die rechtzeitige 
Abwendung einer drohenden Betriebsgefahr 
eine außerordentliche Belohnung zuerkannt. 

— Konſiſtorialpräſident Dr. Meyer in 
Danzig hat für die Zeit vom 5. April bis 
20. Mai d. Is. Urlaub erhalten. 

— Die Anſiedlungskommiſſion kaufte 
von Herrn Rittergutsbeſitzer Ernſt Mühlenbein 
das Gut Althütte, Kreis CTzarnikau, 2200 
Morgen, für 750 000 Mk. Beſitzer Bukala, 
der ſein 500 Morgen großes Gut Kawiary bei 
Gneſen an die Anſiedlungskommiſſion verkauft 
hat, erwarb aus deutſcher Hand die 300 
Morgen große Heinzeſche Beſitzung in Slawsk 
für 160 000 Mk. In Charlottenhof⸗Szezytnik 
erwarb die Anſiedlungskommiſſion drei polniſche 
Bauernwirlſchaften mit etwa 350 Morgen Acker. 

— Deutſcher und polniſcher Grundbeſitz 
der Provinz Poſen. Nach einer Mitteilung 
des Landwirtſchaftsminiſters haben genauere 

Feſtſtellungen ergeben, daß in der Provinz Polen 


Mestprenssisehe Metelen 


Ausgedehnteſte Benutzung des 


Wirkſames Infertionsorgan. Unentgelt⸗ 

N 
Beſtellungen 

Poſtanſtalten entgegen. 


„Stat. d. Raum 


Moor-, Fichtennadel-, Sol-, kohlens. u. elektr. Bäder. Giänzende 
Erfolge bei Rheumatismus, Gicht, Ischias, Neuralgie, K 


On- 


Stettin 1½, v. Berlin ca. 3 Std. Prosp. frei d. d Badedirekilen. 


1136000 Hektar im Beſitz von Deutſchen, 
1064 000 Hektar im Beſitz von Polen ſich 
befinden. Im Jahre 1905 habe der deutſche 
Beſitz keinen Verluſt, ſondern einen kleinen 
Zuwachs zu verzeichnen gehabt. Ueber den 
Ankauf von Domänen aus dem 100 Millionen» 
Fonds wurde mitgeteilt, daß 144 Domänen 
für zuſammen 68 Millionen Mark, und von 
der Forſtverwaltung eine Anbaufläche für 
16½ Millionen Mark angekauft ſei. 


Podgorz, 25. ask 

Herr WanderlehrerSchöler aus Danzig hielt geſtern 
im landwirtſchaftlichen Verein der linksſeitigen Weichſel⸗ 
niederung im R. Meyerſchen Lokale hier einen Vor⸗ 
trag über die Verwertung des Kalkes im Acker. Die 
Verſammlung war leider nur ſchwach beſucht. — Eine 
neue Bullenſtation iſt bei dem Beſitzer * 
in Ober⸗Neſſau eingerichtet. — Der „Ev. Bund“ — 
Zweigverein Thorn — wird nächſten Sonntag, den 
1. April, hier im Nicolaiſchen Saale um 6 Uhr eine 
Verſammlung abhalten. Herr Pfarrer Heuer aus 
Mocker hat den Vortrag übernommen. Von Kindern 


der ev. Schule werden einige Lieder zum Vortrage ge⸗ 
langen. 


en — 


* Ein 


Schnellzug gleich hinter Verviers auf einen 
reichen, im Abteil alleinfahrenden Herrn ein 
Raubanfall verübt worden. Der Räuber be⸗ 
ſtieg im letzten Augenblick bei der Abfahrt aus 
Verviers das Abteil und ſtürzte ſich auf den 
Herrn, als der Zug ſchneller fuhr. Der An⸗ 
gegriffene wehrte ſich mit Erfolg, worauf der 
Räuber bei Lüttich aus dem fahrenden Zuge 
ſprang, Reiſedecke und Hut zurücklaſſend. Nach 
Angabe anderer Mitreiſenden hat der Kerl 
früher bereits bei Brüſſel die Beraubung eines 
Reiſenden vorgenommen und iſt damals ent⸗ 
kommen. 0 

* Zu der Grubenkataſtrophe in 
Weſt⸗Virginien wird noch aus New-Mork 
gemeldet, daß in dem Bergwerk der Century⸗ 
Kohlengeſellſchaft bei Fairmount (Weſt⸗Virgi⸗ 
nien) ſich bei Eintritt der Kataſtrophe 150 
Bergleute befanden. 21 Leichen wurden bereits 
zutage gefördert. 11 Mann ſind nicht zu 
retten, da man nicht durch die giftigen Gaſe 
zu ihnen vordringen kann. Von den noch 
lebend Hinausgeſchafften haben viele furchtbare 
Verletzungen erlitten, die den Tod nach ſich 
ziehen müſſen. 


2 Standesamt Thorn. 


In der Zeit vom 18. bis 24. März 1906 ſind gemeldet: 
Iſidor Meiſel. 2. uneheliche Tochter. 3. Sohn 
dem Maurergeſellen Anton Zielinski. 5. Sohn dem 

a) als geboren: 1. Sohn dem Zahnarzt 
Telegraphenboten Emil Oeſtreich. 5. Tochter dem 
Poſtſchaffner Wilhelm Panzlau. 6. Sohn dem Gefangen⸗ 
aufſeher Otto Fauſt. 7. Tochter dem Eigentümer Karl 
Dobrot. 8. Tochter dem Arbeiter Anton Kodranz. 
9. Sohn dem Eiſenbahnſchaffner Karl Schmolinski. 


Die chemiiche Reinigungsanitalt, 
3 Kunit= und Seidenfärberei 


von 


Seglersirasse Nr. 22, 
vom 4. April ab auch 


5 Neustädt. Markt Nr. 22, 


neben dem Gouvernementsgebäude, iſt durch den vor zwei Jahren auf⸗ 

geführten Fabrikneubau in Bromberg, Verlinerſtraße 38, das leiſtungs⸗ 
l fähigſte Geſchäft des größten Teils des deutſchen Oſtens geworden. 
herrlichen großen Fabrikräume, ausgeſtattet mit den modernſten Maſchinen 
und Verbeſſerungen der Neuzeit, geſtatten ein beliebig großes, gutgeſchultes 
8 Perſonal zu beſchäftigen und iſt die Firma daher in der Lage, allerbeſte 
Arbeit in denkbar kürzeſter Zeit, oft ſchon nach 48 Stunden, zu äußerſt 
billigen Preiſen zu liefern. Ä 
Drei eigene Läden in Bromberg, je einen in Graudenz, Hohen: 
Mehrere auswärtige Annahmen. 


ſalza, Culm und Allenſtein. 


Hypotheken-Kapital, 
Bank- und Privatgeld 


aderstrasse 24. 


besorgt 


L. Simonsohn, 


9 Thorn 


10. Sohn dem Tiſchler Konſtantin Bomulski. 11. Sohn 
dem Sergeanten und Hoboiſten im Inf.⸗Regt. Nr. 21 
Arthur Wienke. 13. Sohn dem Arbeiter Eduard 
Mankof. 14. uneheliche Tochter. 

b) als geſtorben: 1. Arbeiterfrau Franziska 
Malinoweki. geb. Jordan 57 Jahre. 2. Drechsler⸗ 
lehrling Anton Romanowsk 15% Jahre. 3. Rentiere 
Alwine Fehlauer geb. Farchmin 632/, Jahre. 4. Hedwig 
Perſch 3 Jahre. 5. Lehrerfrau Leokadia Rüſing geb. 
Pangowskt, 25¾ Jahre. 6. Barackenwärter Gottfried 
Conrad 347/, Jahre. 7. Beſitzer Auguſt Krüger aus 
Abbau Leibitſch 80 Jahre. 8. Reſtaurateur Johann 
Nimierza 54½ Jahre. 9. Poſtſchaffner Simon Szczygiel 
381/, Jahre. 10. Wanda Osmialowski 13 Tage. 
11. Paul Hampel 13 Tage. 12. Maurerwitwe Katharina 
Schmidt geb. Grunwald 801/, Jahre. 

e) zum ehelichen Aufgebot: 1. Vize⸗ 
feldwebel im Inf.⸗Regt. Nr. 176 Hermann Gerſon hier 
und Marie Krüger⸗Bromberg. 2. Kaufmann Max 
Nagel und Jenny Eichſtaedt beide hier. 3. Buchhalter 
Richard Nieröſe und Grete Schultz beide hier. 4. Arbeiter 
Moritz Baburke und Anaſtaſia Koziorzynski beide 
Teltow. 5. Bahnarbeiter Karl Rudolf⸗Döbernitz und 
Emma Richter⸗Beerendorf. 6. Dekorateur Leopold 
Lewinfohn » Charlottenburg und Cäcilie Aron hier. 
7. Gärtner Auguſt Dietrich und Anna Roſſow beide 
Quedlinburg. a 

d) als ehelich verbunden: 1. Redaktions⸗ 
gehilfe Johannes Ryſchko hier mit Marie Bieber⸗ 
Allenſtein. 2. Schmiedemeiſter Heinrich Schultz mit 
Wwe. Amanda Koch geb. Schulz beide hier. 


Sa 
— >> 


EG 
— 
1 


— 


KT 


Amtliche Notierungen 


dom 24. 


ür Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden 
er, dem notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſoge⸗ 


der Danziger Börfe 
März. 


nannte rei⸗Proviſtion uſanzemäßig vom Käufer 

an den Verkäafer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm. 
inländiſch hochbunt und weiß 734 Gr. 170 Mk. bez 
inländiſch bunt 716-761 Gr. 166-176 Mk. bez. 
inländiſch rot 658 Gr. 151 Mk. bez. 

Noggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 
Br. Normalgewicht inſändiſch grobkörnig 702 — 
750 Gr. 151½ 152 Mk. bez. 

Erbſen per Tonne von 1000 Kllogr. 
inländ. Viktoria⸗ 153 Mk. bez. 

Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito 115 Mk. bez. 

Zafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſcher 149-153 Mk. bez. 

Nübſen per Tonne von 100) Kilogr. 
tranſito Sommer- 190 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogramm. Weizen⸗ 8,40 9,85 Uk, bez. 
Roggen» 10,20 ME. bez. 

Rohzucker. Tendenz: ruhig. Rendement 880 franko 
Neufahrwaſſer 8,35 Mk. inkl. S. Gd. 


II. Porter 
©) BARGLAY, PERKINS & Co, 


ns. org. echte Porterbier ist n. m. uns. 


Bohnis-Marke, gesetzl. geschützten Etiquett zu baben. 


iſt die an Milde, Feinheit und 


Allen voran Ausgiebigkeit ſeit vielen Jahren 
glänzend bewährte und Myrrhelinseife. 


ärztlich empfohlene 
Kall, 
Zement, 


e 
heer, 
Dachpappe, 
I at 
} 


Drahtſtiſte, 
Baubeſchläge. 


Franz Zährer, 


Baumgaterialienhandlung. 


Altesholöu.Silber 


kauft zu höchſten Preiſen 
Goldarbeiter, 


F. Feibusch, Brückenftr. 14. 
Ein gut möbliertes Zimmer 


ſofort zu vermieten 
Baderſtraße 23, Ecke Breiteſtr. 


Ein fein möbl. Zimmer 


von ſogleich zu vermieten. 
Heiligegeiſtſtr. 19 J. 


Die 


\ 


Nachdem von den Tentral-PoR- 
verwaltungen die in der Zeit vom 
1. Januar dis 31. Dezember 1905 
vorſchußzweiſe gezahlten Unſallent⸗ 
ag liquidirt und die 

echnungen zum Abſchluß gelangt 
And, ift der Betrag berechnet worden, 
welcher auf jeden Betriebsunter⸗ 
nehmer der Weſtpreußiſchen land⸗ 
wirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft 
zur Deckung des Geſamtbedarfs 
entfällt, und die Heberolle aufgeſtelt. 

Die Heberolle über die ſeitens 
der im Stadtkreiſe (Sektionsbezirke) 
Thorn anſäſſigen Genoſſenſchafts⸗ 
mitglieder zu entrichtenden Beiträge 
liegt zur Einſicht der Beteiligten in 
unjerer Steuerhebeſtelle (Kämmerei⸗ 
Nebenkaſſe, Rathaus 1 Treppe) ge» 
mäß 8 111 des Geſetzes vom 30. 
Juni 1900 betreffend die Unfall- 
verſicherung der in land⸗ und forſt⸗ 
wirtſchaftl. Betrieben beſchäftigten 
Perſonen während 2 Wochen und 
zwar vom 19. März bis 1, April 
d. Is. in den Dienſtſtunden aus. 

Thorn, den 15. März 1906. 


Der Stadtausſchuß. 
Bekanntmachung. 


Bei den heute ſtattgehabten Stadt⸗ 
verordneten⸗Erſatzwahlen der I. Ab⸗ 
teilung haben Stimmen erhalten: 
— von 82 abgegebenen Stimmen — 
1. für die Wahlperiode bis Ende 
1906, an Stelle des Herrn Stadt⸗ 

rat Glückmann : 
Herr Sanitätsrat 
Dr. Wentſcher 42 Stimmen, 
„ prakt. Arzt 
Dr. Wolpe 36 3 

„ Bankdirektor Ah 3 ® 

„ Gymnaſialdirektor 

- Dr. Kanter 1 7 

; 5 zuſ. 82 Stimmen. 
2. für die Wahlperiode bis Ende 
1906, an Stelle des Herrn 
Rentier Cohn: 
Herr Glaſermeiſter 
Emil Hell 33 Stimmen, 

„ Bankdirektor Aſch 26 7 

„ Rentier Glogau 17 7 

„ Sanitätsrat 

Dr. Wentſcher 3 10 

„ Gymnaſialdirektor 

Dr. Kanter 2 1 
„ prakt. Arzt 
Dr. Wolpe 1 2 

0 zuſ. 82 Stimmen. 

Die abſolute Stimmenmehrheit 
beträgt 42 Stimmen. 

Es hat ſomit von den unter 2 
Genannten Niemand die abſolute 
Stimmenmehrheit erhalten, vielmehr 
iſt eine zweite Wahl erforderlich: 
für die Wahlperiode bis Ende 

1906, an Stelle des Herrn 


Rentier Cohn f 
wiſchen den Herren Glaſermeiſter 
Emil Hell und Bankdirektor Asch. 
Zu dieſer zweiten Wahl, welche am 


Sonnabend, den 7. April 1906, 
vormittags von 10 bis 1 Uhr 


im Magistratssitzungssaale 
— Rathaus 1 Treppe — ſtattfindet, 
werden die Gemeindewähler der I. 
Abteilung gemäß $ 26 Abſ. 4 der 
Städtedrönung vom 30. Mai 1853 
und unter Bezugnahme auf die Be- 
Ranntmahung des Magiftrats vom 
18. Januar 1906 hiermit aufgefordert. 

Bei der 2. Wahl ift die abjolute 
Stimmenmehrheit nicht erforderlich. 

Eine beſondere ſchriftliche Ein⸗ 
ladung erfolgt nicht mehr. 

Thorn, den 17. März 1906. 


Der Wahlvorſtand. 


Bekanntmachung. 

Zur Vernichtung der Saatkrähen, 
deren Bekämpfung mittelſt Schuß⸗ 
waffe ſich als unzulänglich gezeigt 
hat, wird in den Monaten März 
bis Mai d. Js. im Kämmereiforſt⸗ 
revier Thorn ein Verſuch durch Ver⸗ 
8 ng mittelſt . empfohlener 

broken — ein Phosphor- und 
Arſenik⸗Präparat — gemacht werden. 
Eine größere Anzahl von ſolchen 
Giftbrocken wird inſden Schutzbezirken 
Ollek, Barbarken, Thorn und Gut 
Weißhof ausgelegt werden. Da 
auch Hunde und Katzen dieſe Gift⸗ 
brocken aufnehmen, werden die Be⸗ 
ſitzer ſolcher Haustiere gewarnt, die⸗ 
jelben frei umherlaufen zu laſſen. 

Thorn, den 18. März 1906. 

Der Oberförſter. 
.. Lüpkes. 


Bekanntmachung. 


Anmeldungen von Zöglingen für 
die evangeliſche Präparandenan⸗ 
ſtalt in Thorn zu Oſtern d. Js. 
werden auch fernerhin noch ent⸗ 
gegengenommen. Sie find an den 
Leiter der Anſtalt Herrn Panten 
in Thorn zu richten. 

Thorn, den 22. März 1906. 

Die Schuldeputation. 


Alte Metalle, Taue, Kugel⸗ 
karren, Kaſtenwagen, 1 Feld» 
ſchmiede, Packgefäße ſollen am 

Dienstag, den 27. März 1906 

vormittags 9 Uhr 
am Wagenhaus 4 hinter der 
Defenfionskajerne meiftbietend gegen 
Barzahlung verkauft werden. 


Artilleriedepot Thorn. 
2 Stück komplette 


Schaufenster 


nebſt Ladentüren mit Rolljaloiſien 
ſind preiswert zu verkaufen. 
Rosenau & Wichert. 
Baugeſchäft. 


Dua 


zu Tho 
Die Aufnahmeprüfung findet an 
folgenden Tagen ſtatt: 
Donnerstag, den 29. März, 
vormittags 8 Uhr, ſchriftlich, 
Sonnabend, den 31. März, vor⸗ 
mittags 8 Uhr mündlich. 
Die Anmeldungen dazu müſſen 
bis ſpäteſtens 
Mittwoch, den 28. März, 
mittags 12 Uhr, 
eingereicht ſein. Beizufügen: Tauf⸗ 
ſchein, Wiederimpfſchein, letztes 
Schulzeugnis, Geſundheitszeugnis. 


Der Direktor: Dr. Maydorn. 


Höhere Mädchenschnle 


zu Thorn. 

Das neue Schuljahr beginnt 
Done eg den 19. April, 
vormittags 9 Uhr. 
Aufnahme neuer Schülerinnen für 

die unterſte (die 10.) Klaſſe: 
ittwoch, den 4. April, 
vormittags 10-1 Uhr, 
für die übrigen Klaſſen: 
Mittwoch, den 18. April, 
vormittags 10-1 Uhr. 
Impfſcheine, Tauf⸗ und Geburts⸗ 
ſcheine, ſowie die letzten Schul⸗ 
zeugniſſe ſind vorzulegen. 
Der Direktor. 
Dr. Maydorn. 


„Königliche katholische 
Präparanden - Anstalt, Thorn. 
Die Aufnahmeprüfung 


findet am 19. und 20. April ſtatt. 
Katholiſche Bewerber wollen ihre 
Meldepapiere (Tauſſchein, Geburts⸗ 
urkunde, Impfſcheine, Schulent⸗ 
laſſungszeugnis und Geſundheits⸗ 
nachweis) baldigſt einreichen. 


Topstan-Ausmerkau!! 


Wegen Aufgabe meines Ge⸗ 
ſchäfts verkaufe mein reichhaltiges 
Lager unter dem Einkaufspreis 


d. Jacobi, Bäckerſtr. 47. 
Grosse Auswahl 


Handarbeiten 
A. Petersilge, 


Tapisseriewaren - Geschäft, 
oßltr. 9. — Schloßltr. 9. 


(Sohützenhaus.) 


Erste Thorner Färberei und 
shem. Waschanstalt 
von id. Kaczmarkiewicz 


befindet sich vom 1. Oktbr. C5. nur 


erberstraße 13115, Di, 


neben der höheren Töchterschule. 


Sämtliche Möbel 


werden ſauber und billig 


W aufpoliert, u 


ſowie d. Umbeizen v. alt. eichenen 
Möbeln wird ſauber ausgeführt bei 
A. Buhrmeister, Mauerſtraße 23. 


Nochfeine Dillgurken 


ſelten gut im Geſchmack einzeln 

ſowie Schock⸗ und Faßweiſe em⸗ 

pfiehlt billig M. Sübermann. 
Schuhmacherſtr. 15. 


Flechten 


näss. und trockene Schu; 
skroph. Ekzema, — 
1 


offene Füsse 


Beinschäden, Beingesch Adam 
beine, böse Finger, alte Wunden 
sind oft a 


wer bisher vergeblich hoffte 


geheilt zu werden, mache noch einem 
Versuch mit der bestens be 


RINO-SALBE - 


frei von Gift u. Säure, Dose Mk. 1.—, 
Dawkschreiben gehen täglich ein. 
Wache, Napktalan je 15, Wann 20, 
konroofeu, Temot. Derp., Kampforpfiasteg, 
Pornbalmım jo 5, e BO, Chrysareböm 
Zu haben im den Apotheken 
bes. Rats-Apotheke, 
Man achte genau auf die Original- 
packung: weiss-grün-rst und die 
Firma Rich. Schubert & Co., Wein- 
böhla,u. weise Fälschungen zurtiok. 


Kalk, Lament, 
Alle. Rolroewele 


empfiehlt 
bei billigfter Preisberehnung: 


Carl Kleemann, Pee 20 


Fernſpr. 202. 


za 


Gardinen 
v Stores v 


Rouleaux 
Tüll- Bettdecken. 


Bedeutend vergrössertes Lager durch 
Hinzunahme grösserer Lager - Räume. 


J. KLAR 


42 Breitestrasse 42. 


> KERZE "N RE 
M 2 8 


gut! Für die Hälfte 
talogpreises selbst bei Einzelbezug liefern wir Ihnen Alles, 
dadurch kosten Fahrräder & 59, 62, Freilauf 4 3 mehr. 
ı Multiplexräder 6 Jahr schriftliche Garantie. Laufdecken 
13.90, 4.25, 4.75 schriftliche Garantie. Sattel 1.60, Fuss- 
0 Konusse, Achsen etc. zu jedem System, . 


und 


des 


umpe N 
8 a staunend billig- Prachtkatalog gratis und porioirei. 
Vertreter auch für nur gelegentlichen Verkauf gesucht. Nebenverdienst. 


Multiplex-Fahrrad-Industrie Berlin ‚,., Gitschinerstr. 15. 


etzt bin ich mein keiden los! 
Ich habe 3 Flaſchen 
Ghefha Medizinal-Wermuthwein 
Marke „Fohenzollern“, 
getrunken und diefer Wein iſt ein hervorragendes 
Kräftigungsmittel bei 
Magenleiden, Nervoſität, Blutarmut, 
Appetitloſigkeit. 


Niederlage bei Alexander Klatt, Thorn, 
0 Baderſtraße 7, 


oder direkt durch die Chemische Fabrik 
„Hohenzollern“, Breslau III. 


"BE 


Sa 
für Bruchleidende. 
Heinrich Loewy, 
K. K. Hofbandagistaus Berlin 
vehum Massnahme «einer Bruchbänder u. Bandagen 
persönlich anzutreffen: 95 


m. Dienstag, den 27. März, nachm. 5-8, 
1 Thorn, im Hotel 3 Kronen. h 


N nutzt DESSEFalsjedesandere | 
' Metall-Putzmittel. 


300 Tassen Kaffee 


ergiebt 1 Tafel von 50 Würfeln unseres Kaffeezusatzes, wenn gemischt 
mit Bohnenkaffee; jede Tafel kostet nur 10 Pfg. 

Der Kaffee bleibt dabei ein für Jedermann bekömmliches, 
würziges, vollschmeckendes Getränk von satter Färbung. 

Unsere Erzeugnisse in Paketen u, Büchsen sind von gleicher Güte. 


Dommerich & Co. Anker - Cichorien - Fabrik 
MAGDEBURG-BUCKAU. | 


Sofort zahle Vorsehuss Der von Herrn Torn bewohnte 


+ Laden 
Lola und lives, ei, Wäsche, ist vom 1. Okt. d. Js. eventl. früher 


u vermieten. E. 8 
Julius Hirschberg, e 


Auktionator Culmerſtr. 22. j 
gel. Möber und Bft | „ fg MONI, 


zu kaufen geſucht. Offerte unter | Pferdeſtall, von ſofort zu vermieten 
„Möbel“ poſtlagernd. Mellienſtraße 127. 


ladet der auf genoſſenſchaft⸗ 


Die oftelbiſchen 
San 


licher Grundlage aufgebaute 


Ostdentsche 
Hagel - Versicherungs - Verband 


zur Verſicherungsnahme pro 
1906 ein. — Keine Vorprämie. 
- Kein Nachſchuß. — Bei⸗ 
tragszahlung erſt im Novem⸗ 
ber. — Niedrige Prämien. — 
In dem hagelſchweren Jahre 
1905 lagen die Geſamt⸗ 
prämien aller Mitglieder 
einſchl. Nebenkoſten zwiſchen 
169 und 153 Pfg.; in 1904 
Jzwiſchen 36 und 60 Pfg.; in 
1003 zwiſchen 51 und 81 Pfg. 
pro 100 Mk. Im Durchſchnitt 
der letzten 3 Jahre die 
niedrigſten Prämien von 
allen Geſchaften; im Durch⸗ 
ſchnitt der letzten 12 Jahre 
ſteht der Verband mit 2 
Gegenſ.⸗Geſellſchaften bezüglich 
der Billigkeit unbedingt an 
# eriter Stelle. — Kein Reſerve⸗ 
fondsbeitrag. — Geſchäftsfeld 
nur die 6 hagelgünſtigeren 
oſtelbiſchen Provinzen. Ver- 
ſicherungsbeſtand ca. 65 
Millionen. — Niedrigſte Ver⸗ 
waltungshoſten weil Agenten⸗ 
tum ausgeſchloſſen. — Ge⸗ 
rechte Abſchätzung der Hagel⸗ 
ſchäden nur durch zu Taxatoren 
gewählte Mitglieder. — Ge: 
ringere Beitragspflicht für 
Stroh — bei Strohausſchluß 
kein Prämienzuſchlag auf die 
Körner. — Reſerven: 28 Pfg. 
pro 100 Mk. Verſicherungs⸗ 
Summe. — Den hagelgünſtigen 
LFeldmarken große Vorteile 
durch Gewährung von Rück 
vergütigung und von Er⸗ 
mäßigungsprozenten. — Die 
Aufnahme notariſch hagel⸗ 
gefährlicher Riliken wird ab⸗ 
belehnt. — Beitrittsluſtige 
wollen im eigenen Intereſſe 8 
und zwecks Förderung des 
genoſſenſchaftlichen Prinzipes 
ſich direkt wenden an d 


Die Direktion 
des Oſtdeutſchen Hagel⸗ 
Verſicherungsverbandes 
Breslau V, Gartenſtr. Nr. 7. 


können die Favorit - Schnitt- 
muster nicht genug loben. Mit 
rösster Leichtigkeit kann jede 
ame, jede Schneiderin mit 
Hilfe der Favorit-Schnitte ele- 
ante Kleidung von vorzügl. 
Sitz herstellen. 1000e glänz. 
Anerkenn,, vielfach prämiiert. 


Favorit, der heste Schnitt 


Manverl.dasFavorit-Moden-Album 
(nur 70 Pf. fr.) und das Jugend- 
Moden-Album (50 Pf.) von der Ver- 
kaufsstelle der Firma oder, wo eine 
solche nicht am Platze. direkt v. d. 
Internationalen Schnittmanu- 
» faktur, Dresden-N. 8. 


Bei Gicht 
Rheumatismus 


Ischias 
Neuralgien 
nehme man Indoform. 


(Orthooxybenzolsäuremeihylenacatat). ve 
Glänzende Erfolge, auch bei 


veralteten 
Fällen! Ohne ſchädliche Neben⸗ 
wirkungen! Ein ärztliches Urteil 


von vielen: Beſten Dank für Ihr 


Indoform, deſſen vorzügliche Wirk⸗ 


ſamkeit ich ſtaunend erprobt habe. 
Vorrätig in Apotheken in Glas⸗ 
röhrchen zu 75 Pfg. und M. 1.50. 
Aerztliche Anerkennungen und Kran⸗ 
kenberichte auf Wunſch zu Dienſten. 

Nach Orten, wo nicht zu 
aben, verſende bei Voreinſendung 
des Betrages portofrei! Fritz 
Schulz, Chem. Fabrik, Leipzig. 


“ JnhdrWilhelm Herstel 
> ee ne | 


e,fruchtsäfte flüssigeRaffinade 
gitfreie Farben, Parfümerien, 
Kopf-und Mundwässer. I 
— Preislisten # 
0 
VertneterÜ 
gesucht 


Wohnung, im Hinterhauſe zu vers 


mieten Breiteſtr. 32. Zu erfr. 3 Tr. 


— —— f 
PFAFF - Nähmaschinen 
stenen anerkaumtermassen auf 
der Höhe der Zeit; sie zeichnen 
sich durch neueste Verbesser- 
ungen gediegene Ausstattung 
und grösste Dauerhaftigkeit 
aus und sind auch zur 
ten Kunststickerel 
in vorzüglicher Weise geeignet. 

Jede PFAFF-Nähmaschine 
ist mit Kugellagern im Gestell 
ausgestattet, 


Reparaturen u. ZuhehärtelleallerSysteme, 


Niederlage in Pfaff-Nähmasckinen 


bei: 
A. Ronnd, Thorn, Räckerstrasse 39, 


Mein Grundſtück, 
Mauerſtraße 10, 670 Im groß iſt 
im ganzen oder geteilt, bei kleiner 
Anzahlung zu verkaufen. 

Oskar Winkler, Eliſabethſtraße. 


Grundstücks - Verkauf 


Das in beſtem baulichen Zuſtande 
befindliche Grundſtück Gerechteſtr. 30. 
mit größerem Hofraum, Einfahrt 
Remiſen, verkaufe wegen Fortzug 
bei mäßiger Anzahlung, feſten 
Hypotheken und gutem Ueberſchuß. 

J. Biesenthal, Poſen. 

Nähere Auskunft durch Herrn 
Bernhard Leiser, Heiligegeiſtſtr. 

zu jede 


Kleiner Laden 


‘ Geſchaft ge · 
eignet, zu vermieten. Näheres bei 


Nobert Majewski, Fiſcherſtr. 49. 


"Leere Stube u. Kabinett $ 


vorn II Tr. v. 1. 4. 06. z. verm. Zu 
erfr. Coppernicusitr. 15, im Laden. 


Balkonwahnung 
2. Etage beſtehend aus 5 Zimmern, 
heller Küche, Badeeinrichtung und 
Zubehör vom 1. April zu vermieten. 

Hermann Dann, Gerechteſtr. 


ür einzel. Perſ. 
Eine Stube Li 154 x ar 
vermieten. Culmerſtr 10 im Laden. 
nee ne ernten 
2 frdl. gut renovierte 


Wohnungen 


nach vorne part. u. 1. Et. 2 3. h. 
K. 3. vermieten. Bäckerſtr. 3. 


Größere und kleine Wahnang 


vom 1. April 1906 zu vermieten. 
A. Borchardt, Schillerftr. 14, 
f der Neuzeit ent⸗ 
Ein uroßer Laden, ſprechend, mit 2 
großen Schaufenſtern vom 1. 4. 06 
zu vermieten. 
ard Kohnert, Thorn. 


U Wohnung, 4 Zimmer mit 


Zubehör, p. 1. 
April 1906 zu verm. Thalſtr. 27 II. 


Neuftädter Markt 23 


iſt die bisher von Frau Albrecht 
innegehabte Balkon⸗Wohnung 3. Et. 
beſtehend aus 5 man Entree 


Badeſtube, Küche und Zubehör vom 


1. April 1906 zu vermieten. 
Näheres durch Fuliu- Sohm, 
Altſtädter Markt 26. 


Wohnung 
3 Zimmer, Küche u. Zubehör, durch 
Verſetzung v. 1. April zu verm. 
Tuchmacherſtr. 2. 


2 Zimmer in der 1, Etage, 
Altſtädtſcher Markt 20, m. ſep. Ein⸗ 
gang, möblirt oder unmöblirt, von 
bald oder 1. April zu vermieten. 
Zu Komptoirräumen ſehr geeignet. 


3 Zimmer und Küche, Schöner Lager- 18). Geschäftskiler 


fofort billig zu vermieten 
Brücenitraße 40. 


8 


* 


küßt habe, das iſt eine verfluchte ...“ 


— were 


gewonnen. 


Von Dagobert von Gerhardt⸗Amyntor. 
— 2 2 


(4. Fortſetzung.) A 

„Das Weibervolk iſt nun einmal von Natur ein wenig neu⸗ 
gierig und die Marie wird ſicher nicht allzu geräuſchvoll geweſen 
ſein, um ſich die Freude des Horchens nicht zu verderben. 
Da hat ſie denn gehört, wie Fräulein Schmiedeke von ihrem 
Tänzer von der letzten Nacht her erzählt hat; dieſer Tänzer 
wäre der Herr Leutnant geweſen ... und „ach Gott! Fräulein 
von Bachſtein!“ hätte Fräulein Schmiedeke in vertraulichem 
Tone geflüſtert, „denken Sie nur, was mir paſſiert iſt! wie 
der Herr von Eichmann mit mir durch den Saal fliegt und 
wir gerade eine dunklere Ecke paſſieren, Sie wiſſen, da, wo 
die hohen Blattpflanzen ſtanden, da hat er ſein Geſicht dem 
meinen genähert und mir blitzſchnell, ſodaß es niemand be⸗ 
merken konnte, einen feurigen Kuß auf die Wange gedrückt.“ 
So ungefähr hätte Sie geziſchelt, und das andere Fräulein 
wäre empört aufgefahren: „Und das haben Sie geduldet, 
Fräulein Schmiedeke?“ Nun hätte ſich dieſe verteidigt: was 
ſie denn eigentlich hätte tun ſollen? ſie hätte ſich doch keine 
Blöße geben oder etwa aufſchreien dürfen; aber nach dem 
Tanz hätte ſie ſich vorgenommen gehabt, den Kußräuber 
gründlich zur Rede zu ſtellen; da wäre aber ihr Vater hinzu⸗ 
gekommen und hätte ihr die Ausführung dieſes Vorhabens 
unmöglich gemacht. Was dann noch die beiden Fräuleins 
weiter verhandelt haben, hat Marie nicht mehr hören können, 
denn die Excellenz wäre ins Zimmer getreten und Marie 
hätte ſich zurückziehen müſſen.“ 

„Iſt das alles?“ fragte der Leutnant. 

„Sonſt hat fie mir nichts gejagt,“ verſetzte der Burſche 
nachſinnend. „Doch! noch Eins!“ verbeſſerke er ſich, „das 
Fräulein von Bachſtein ſoll noch denſelben Abend über ſtarke 
Kopfſchmerzen geklagt haben; den Tee, den Marie bereitet 
hatte, hat ſie nicht angerührt. Sie hätte auch bleich und 
elend ausgeſehen und Marie glaubt ſogar die Spuren ver⸗ 
goſſener Tränen an ihr bemerkt zu haben... warum fie 
aber eigentlich geweint haben mochte, das hat Marie auch 
nicht herauskriegen können.“ 

„Iſt das alles buchſtäblich wahr?“ 

„Ja, Herr Leutnant, genau ſo, wie es mir Marie 
erzählt hat; und lügen tut Marie nicht, daß weiß ich bes 
ſtimmt.“ 

„Es iſt gut, Franz. Nächſten Sonntag werden Sie es 
ſo einrichten, daß ich Marie einen Augenblick ſprechen kann; 
ich habe ſie was zu fragen. Und nun halten Sie von der 
Geſchichte reinen Mund gegen Jedermann; im Vertrauen will 
ich Ihnen ſagen, daß ich das Fränlein Schmiedeke nicht ge⸗ 
Er brach ab, und 
der Heftigkeit, die ſich ſeiner bemeiſtern wollte, Herr werdend, 
ſagte er ruhiger: „Das muß ein Mißverſtändnis ſein und 
wird ſich gelegentlich ſchon aufklären.“ 

Der Burſche ſtrahlte und nickte lebhaft mit dem Kopfe. 

„Was haben Sie, Franz ? worüber freuen Sie ſich?“ 

„Daß der Herr Leutnant ſagen, daß es ſich anders ver⸗ 
hält. Ich habe mir das gleich gedacht und habe auch der 
Marie gejagt: „Du, das iſt ein Irrtum! wenn mein Herr 
Jemanden geküßt bat, dann iſt es die Andere geweſen 


. 
= iſt doch viel hübſcher und paßt kiel deſſer zu meins 
errn. - 

„Sie find ein Narr, Franz ... Maul gehalten! un 
en! . . . merken Sie ſich ein Kir allemal! in weinen 

eiſen küßt man erſt dann eine junge Dame, wenn f 
ein Recht darauf hat.“ Er ſagte es en und doch mie 
ungütig. Dann nahm er wieder am elbtiſche K 
vollzog die Unterſchriften und reichte dle dem . 
harrenden Burſchen mit dem Befehle: g 

„Dal für die Ordonnanz!“ i 

Zu Befehl!“ 5 
ranz hielt die Schriftſtücke in der Hand ei mochte 
Kehrt und verließ in ſtrammer a die Stude. 

„Der Leutnant ſaß noch bis in die ſinkende Nacht am 
Tiſche, ſtarrte in die Flamme der Lampe und britete über 
einem Racheplan, der die Liſt und Falſchhelt Claras beſtrafen 
und ihm gleichzeitig die Gunſt feiner heiß geliebten Jrum 
wieder zuwenden ſollte. 5 
5 * * 

* 

Das Wetter zu Pfingſten war kühl und vegwerff 
weſen; aber heut, an einem ſonnenheitern Yunitage, gli 2 
Welt einem Paradieſe und laue duftgewürzte Lüfte wehten 
durch Herrn Schmiedekes Garten, der ſich außerhalb der 
Feſtung am Flußufer hinzog und gegen die Kunſtſtraße dure 
ein hohes, ſchmiedeeiſernes Gitter abgegrenzt wurde. 

Es mochte ſechs Uhr nachmittags ſein. 

Friedrich von Eichmann ſtand neben dem ſtrahlen den 
Feſtgeber am Gittertor und half die Gäſte begrüßen, die 
nach und nach, teils zu Fuß, teils in elgenem oder ge 
mietetem Fuhrwerk, ſowohl von der Feſtung, als auch vag 
den benachbarten Landgütern her eintrafen. Clara Schmiehete, 
als einzige Tochter des Hauſes, in dem ſchon ſeit Jahren 
keine Hausfrau mehr ſchaltete, ſtand vor dem fäulen⸗ 
geſchmückten Portal der nur fünfzig Schritte hinter der Gin 
fahrt befindlichen Villa und empfing dort die Händedrlücke ber 
Damen und die Verbeugungen der Herren, von denen die 
meiſten Uniform trugen. Alle waren in beſter Stimmung; 
das Gartenfeſt verſprach ein gelungenes zu werden, Claras 
Geſtalt erſchien in dem weißen Frühfahrskleide wen 
hager; die weiße Farbe täuſchte eine gewiſſe Fülle 
Formen vor, die das Mädchen durchaus nicht befaß; in ihrem 
dürftigen aſchblonden Haar brannten ein paar rote Blüten 
und ihr ſonſt bleichſüchtiges 1 de Geſicht war heut um 
einen Ton roſiger angehaucht, ſodaß, wenn ſie n erade 
den Mund zu einem, alle ihre Goldplomben ent den 
Lächeln verzog, man ſie für eine ganz leidliche Gr 975 f 
halten konnte. Seit einer Woche hatte fie faſt täglich mi 
Herrn von Eichmann langatmige Beſprechungen wegen des 
geplanten Feſtes gepflogen und dieſe . bei 
denen der Herr Papa nur ſelten und dann auch immer 
nur für wenige Minuten zugegen war, hatten fle mit de 
ausſchweifendſten Hoffnungen für den heutigen erfiillt. 
Wenn fie neben Frig ſaß — fo nennt fie den tnagt 
nur noch in Gedanken — und beide die Wpfe zuſamment⸗ 


d enger zu muſtern, die der Lieferant 
Villa hinaus als Proben geſchickt hatte, oder wenn 
eine Tanzordnung entwarf und ſie ihm bei dieſer 
über die Schulter guckte und ihren Odem mit 
einen vermählte, dann hatte er immer fo hübſch ſtill 
alten und die unverkennbaren Beweiſe ihrer Gunſt 
Mubar jo entzückt entgegengenommen, daß fie an einer 
hn 1 Neigung zu ihr nicht mehr zweifeln 
Ente. Als fie die Lifte der einzuladenden Tänzer und 
Anzerinnen mit ihm durchging und auch der Name Irmas 
nm ihr genannt wurde, da hatte fie Ae beobachtet, 
m zu erſpähen, ob er eine beſondere pung an den Tag 
den würde; aber gleichgiltig hatte er diefen Namen ver⸗ 
mmen; er würde vielleicht kein Wort geäußert haben, 
enn Irma überhaupt gar nicht auf der Liſte geſtanden 
„Immer ſicherer hatte fie ſich in ihre Hoffnungen 
augewiegt; immer lieblicher erſchien ihr die Zukunft, in der 

ch nur noch als Frau von Eichmann ſah, die ein großes 
dliges Wappen, bunt gemalt und vergoldet, auf der Tür 
hres Wagens führte und auf ihre Freundinnen aus ver⸗ 
gener Zeit ſtolz und ſelbſtbewußt herabblickte. Oh, wenn 
N nun hätte, daß Fritzens Verhalten nur eine ſchnöde 
: g. war! daß er eine wohlberechnete Rolle ſpielte 
N i jedem Worte, das er gezwungen⸗höflich mit ihr 
@ielte, heimlich nur an Irma dachte und an die Möglichkeit, 
er deren Zweifel zerſtreuen und deren volle Liebe wieder 
vinnen könnte! 


Kr Ehen rauſcht Frau von Graſpe mit ihrer Tochter heran; 
Geſellſchaft beider Damen befindet 10 ein 5 
riehauptmann. Clara geht eiftig den Ankommenden 

N te entgegen, taucht ehrerbietig vor der Land» 
au in ſich zuſammen und ſpricht der Tochter gegenüber 

ih — Genugtuung aus, daß deren glücklicher Bräutigam, 
Ber Herr Hauptmann, auch den Weg hierher gefunden 
Babe. Heimlich denkt fie: „Wie dürr und trocken dieſe 
Sontpemeranze it! da werde ich mit meinem Fritz eine ganz 
ig Erſcheinung machen!“ Laut ſagt fie in den ſchmeichelndſten 


Bite, meine Damen, bemühen Sie ſich dort um die 

Ne ee „ direkt nach dem Parte .. . ich folge 
* 0 > f 

rung FRE iſt vor das Straßengitter gerollt 

un | Al feine Staubwolke aufgewirbelt. Der Leutnant 

g ann ſpringt an den Wagenſchlag heran, öffnet ihn 


on 
Dienſte und hilft Ihrer Exzellenz der Frau von Bachſtein 
n. Hinter ihm keucht des Stabtenie fette 


„Eine ganz beſondere Ehre für meine Hütte, Exzellenz! 
— müſſen borließ nehmen mit dem, was ein ane Slabt⸗ 

bieten kann. Darf ich die Ehre haben?“ er bietet der 
Generalin feinen Arm und führt fie dem Hauſe zu, „hier dieſes 
er bittet um den Vorzug in Ihrer Hand verwelken 
zu du n 


er hat ihr 

er elnd auf die prachtvoll blühenden Weißdorn⸗ 

die den Vorplatz vor der Villa einrahmen. 
Der Leutnant verſucht inzwiſchen der ausſteigenden 
1 ülflich zu fein; fie vermeidet aber gefliſſentlich, 
e Hand anzunehmen, ſpringt, jede Unterſtültzung ver⸗ 
peähend, leichtfüßig zur Erde und wendet ſich nach dem 
an zurüd, um ihren Shawl aus chineſiſchem Seidenflor 
Rücksitz des Wagens zu nehmen. Schmerzlich empfindet 
80 Getane die 1 Zurückhaltung des 
18, das in ſeinem ſahnfarbigen Anzuge mit dem ent⸗ 
ſedergeſchmückten Strohhütchen und dem roten 
jo taufriſch, wie ein Heckenröschen, ausſieht. 
einen Blick auf das Roſenſträußchen, mit dem heut 


> . adenen Damen beehrt wird, und frägt mit ver⸗ 
Fee Ke ; 9 W 


„Verweigern Sie mir auch die Annahme dieſer Blumen, 
0 " gnübiges Fräulein ? im Auftrage des Hausherrn habe 
en.“ 


* he 8 au a 
9 t die Zwan e, in der fie ſich befindet; als 
genes abe Darf fie diesmal nie ablehnen Sie 
Hi Gewährung 1 ſtreckt ihr von däniſchem Leder 
Fritz geht neb 110 e ih die 
N eben ihr. e Berührung ihres 
10 Wonnerauſch ſteigt ihm zu Hinten Aber 
n 


ein i überreicht; unterwegs 


Fdanf ſich nicht durch den Zauber, den ihre Nä i 
a ee Tee cr ee Un 


Minuten find koſtbar; das Gelingen deſſen, was er heut vor 
hat, hängt von ſeiner Faſſung und Selbſtbeherrſchung ab. 

„Mein gnädiges Fräulein,“ flüſtert er haſtig, denn ſchon 
iſt die harrende Clara in Sicht, „Sie ſind das Opfer einer 
dreiſten Täuſchung, wie ich das Opfer einer nichtswürdigen 
Verläumdung bin. Wenn Sie mir auch ſelbſt nicht glauben 
wollen, ich hoffe, Sie werden heut Abend von anderer Seite 
die Beſtätigung deſſen erfahren, was ich Ihnen hier nicht 
mehr des Weiteren auseinanderſetzen kann. Ich bitte Sie 
nur um Eines: glauben Sie unbeirrt, ſo ſehr auch in den 
nächſten Stunden der Schein wider mich ſein wird, an die 
unverbrüchliche Treue meiner Geſinnungen.“ 

Auf Irma's Wangen entzündet ſich eine verräteriſche 
Glut; ſoll ſie die Entrüſtete ſpielen und dem kühnen Sprecher 
Schweigen gebieten? oder ſoll ſie ihm ſagen, daß ſie ihn 
gar nicht verſtehe und daß er doch nicht in Rätſeln zu ihr 
ſprechen möge? Aber ſchon kommt ihnen Clara entgegen; 
es iſt keine Zeit mehr zu irgend welcher Aeußerung unter 
vier Augen. 

Die beiden Damen drücken ſich die Hand und der Leutnant 
begibt ſich wieder auf feinen Poſten an der Gittertür, um 
den gleichfalls dorthin zurückgekehrten Hausherrn beim wei⸗ 
teren Empfange der Gäſte zu unterſtützen. 

Ein halbes Stündchen ſpäter hallt der Park hinter der 
Villa von einer luſtigen Streichmuſik und von frohen, aus⸗ 
gelaſſenen Stimmen wieder. Auf dem kurzgeſchorenen Raſen 
eines freien von üppigem Goldregen und prächtig duftendem 
Flieder umgebenen Platzes wirbeln die hellen Röcke und die 
bunten Schärpen der tanzenden jungen Damen, während die 
ältere Welt vergnügt zuſchaut oder unter den Buchen und 
Ulmen unten am Fluſſe ſpazieren geht und dabei enlzückte 
Blicke auf die metalliſch glänzende Waſſerfläche und a die 
blumigen Wieſen des jenſeitigen Ufers hinaus richtet. Die 
nicht tanzenden Herren laſſen ſich die köſtlichen Zigarren 
des protzenhaften Gaſtgebers ſchmecken; er hat ſie jedem 
ſelber angeboten und jedem dabei lächelnd verſichert, daß 
ſie nicht ſchlecht ſeien, „bei Zigarren dürfe man ja den 
Preis verraten.. das Mille komme ihm tauſend 
Mark ... in Vierraden ſei dieſe Sorte nicht gewachſen.“ 
Der Diener, der Gärtner und der Kutſcher des Hauſes 
tragen heut er Livrée und bieten auf filbernen Präſen⸗ 
tierbrettern Kaffee, Tee und Gefrorenes, je nach Auswahl, 


den Gäſten an. Das Feſt hat einen viel verſprechenden An⸗ 


fang genommen. 


Friedrich von Eichmann, als Tanzordner, dreht pflicht⸗ 
mäßig die ter des Hauſes im erſten Walzer. Irma, 
die dies nicht anders erwartet hat, aber dennoch das ſchein⸗ 
bar ſo glückliche Paar voll ſchmerzlich wühlender Zweifel 
betrachtet, gibt ihrem eigenen Tänzer, dem Dr. Sauermann, 
nur zerſtreute Antworten. Der Herr Doktor iſt Redakteur 
der Lokal⸗Zeitung und ein Mann von lebhaftem Geiſte und 
feſſelnder Unterhaltungsgabe; ſchon ſeit zwei Jahren ſchmachtet 
er Clara Schmiedeke im Geheimen an und ſieht nun mit 
Neid und Ingrimm, wie ſich die Gefallſüchtige immer rück⸗ 
haltloſer dem hübſchen Offizier an den Hals wirft, den ein 
ſo offen zur Schau getragenes Entgegenkommen auf die 
Dauer doch unmöglich ſeſſeln kann. Da der Doktor die 
Zerſtreutheit ſeiner Tänzerin endlich bemerkt, gibt er ſeine 
fruchtloſen Unterhaltungsbemühungen auf und verfolgt nur 
noch das vortanzende Paar durch die Gläſer ſeiner goldenen 
Brille mit ſcharfem, kritiſchem Blicke. Der Leutnant fühlt, 
daß er der Gegenſtand heimlicher Beobachtung iſt; am liebſten 
ließe er ſeine ihm durch die Verhältniſſe aufgezwungene 
Tänzerin ſtehen und eilte zu Irma, um ſie um eine Extra⸗ 
tour zu bitten; aber er muß tapfer aushalten in der Rolle, 
die er ſich heute vorgeſchrieben hat, und frägt in leiſem, faſt 
zärtlichem Tone: 

„Sind Sie zufrieden, gnädiges Fräulein? das Feſt läßt 
ſich ganz gut an.“ 

Clara ſchlägt ihre waſſerhellen Augen verliebt zu ihm 
auf und bekennt glücklich: 

„Sie haben Ihre Sache famos gemacht, wie immer, 
Herr von Eichmann! wir ſind Ihnen zu größtem Danke 
verpflichtet.“ Sie haucht es mit heißem, begehrlichem Odem; 
ihr ganzes Weſen drängt ſich ihm zu; wenn er nur das ent⸗ 
ſcheibenbe Wörtlein ſprechen wollte, ſie würde ihm ihr Ja 
entgegenjubeln und ihm gehören für alle Zeit. 

Er merkt, was in ihr vorgeht; nie iſt ſie ihm abſchreckender 

eweſen. Sein Antlitz dicht an das ihre heranzwingend, 
üfterte er ſcheinbar verlangend: f 


„Kann ich Sie ſpäter, wenn es dunkelt, unbemerkt von 
allen dieſen läſtigen Zeugen irgendwo ſprechen, Fräulein Clara?“ 
Er wagt dieſe vertrauliche Anrede zum erſten Male; er weiß, 
welche Deutung ihr gegeben werden wird. Was er erwartet, 
geſchieht. Clara ſprüht ihm einen verheißungsvollen Glutblick 
zu und überlegungslos flüſtert ſie zurück: 

„Wo? machen Sie einen Vorſchlag!“ 

„Wie wäre es in der Geisblatt⸗Laube oben, nahe beim 
Haufe? Die Geſellſchaft wird während des Feuerwerks unten 
am Waſſer fen... Sie wiſſen, ich laſſe es drüben auf dem 
andern Ufer abbrennen ... feine Seele wird ohen am Haufe 
bleiben ... wir werden ganz ungeſtört fein.” 

„Wann?“ frägt ſie zitlernd vor wonniger Erwartung; 
ſie iſt mit allem einverſtanden. 3 

„Nicht gleich bei Beginn des Feuerwerk! . .. man 
könnte uns vermiſſen. Ich werde gegen das Ende des 
erſten Teiles unbemerkt verſchwinden; wenn dann drei 
Kanonenſchläge den Anfang des zweiten Teiles verkünden, 
ſchleichen Sie ebenfalls davon und kommen nach der Laube, 
wo ich Sie erwarte. Aber Vorſicht! machen Sie ſich un⸗ 
kenntlich! Jetzt müſſen wir tanzen; wir werden ſonſt auf⸗ 
fällig.“ Er umfaßte ſie und zog ſie in den wirbelnden 
Reigen; ſie aber drückte während des Tanzes beſeligt ſeine 
Linke, denn fie wähnte, am Ziele aller ihrer Wünſche ans 


gekommen zu ſein. 
Cortſetzung folgt.) 
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Menfchliche Bewegungen. 
Plauderei von Dr. Emil König. 
(Nachdruck verboten.) 

Bewegungen auszuführen bezw. ſich ſelbſt zu bewegen, 
iſt eine den Dieren und den Menſchen eigene Fähigkeit; 
Pflanzen beſitzen ſie im allgemeinen nicht. Die Grund⸗ 
erſcheinung des Lebens bei Tieren und Pflanzen iſt der 
Stoffwechſel; er geht 1 vor ſich, wenn auch ſein 
Tempo beſchleunigt oder verlangſamt werden kann. — Ber: 
langſamt iſt es z. B. bei den überwinternden Pflanzen im 
Winter und zu dieſer Zeit auch bei vielen Tieren (Winter- 
ſchlaf). — Beim Stoffwechſel werden ohne Unterbrechung 
gewiſſe Stoffe verbrannt und dadurch im Lebeweſen Wärme 
erzeugt. Dadurch haben die Tiere und Pflanzen eine eigene 
Wärme, die ſie in ſich ſelbſt hervorbringen. Wärme aber iſt 
Kraft. Die Lebeweſen beſitzen alſo eine dauernd fließende 
Kraftquelle in ſich ſelbſt. Die Eigenwärme iſt bei den Pflanzen 
im allgemeinen nicht ſo hoch wie bei den Tieren; ſie wird 
bei ihnen hauplſächlich in Wachstum (Ausdehnung), bei den 
Tieren aber hauptſächlich in Bewegung d. i. Arbeit umgeſetzt. 


Eine Dampfmaſchine wird durch die in ihr erzeugte Wärme. 


in Gang geſetzt und erhalten, ſo auch das Tier und der 
Menſch. Hört der Stoffwechſel und damit die Wärmeerzeugung 
auf, was gleichbedeutend iſt mit dem Tode, ſo hören auch die 
Bewegungen auf, es wird keine Arbeit mehr geleiſtet. — 
Manche Tiere erzeugen höhere Wärme in ſich als andere, 
Man hat von dieſem Geſichtspunkte aus die Tiere eingeteilt 
in „Warm“ und „Kaltblüter“. 

Im allgemeinen beſitzen die Landtiere höhere Wärme als 
die im Waſſer lebenden Tiere; fie find infolgedeſſen aut 
„kraftvoller“ und ſetzen mehr Wärme in Bewegung um, fie 
ſind lebhafter. Ein Hund oder ein Vogel bewegt ſich im 
Durchſchnitt mehr als die träge Schildkröte oder auch als ein 
Fiſch; ein Infekt iſt reger als ein Krebs. Jedem Tier iſt 
alſo in ſeiner Eigenwärme eine gewiſſe Menge von Kraft 
gegeben, die es ihm nicht nur ermöglicht, ſondern es ſogar 
zwingt, ſich zu bewegen und Arbeit zu leiſten. 

Eine Bewegung im tieriſchen Körper kommt ſtets zu⸗ 
ſtande durch Zuſammenziehung eines Muskels bezw. einer 
Muskelgruppe. Durch eine ſolche Zuſammenziehung wird 
gleichzeitig ein anderer Muskel ausgedehnt und es werden 
zwei gegeneinander verſchiebbare feſte Teile des Körpers — 
meiſt ſind es Knochen, an denen die Muskeln entſpringen und 
anſetzen — bewegt. Durch die Zuſammenziehung einer ge⸗ 
wiſſen Muskelgruppe wird z. B. der Unterarm gegen den 
Oberarm bewegt, durch die anderer das eine Bein ge⸗ 
hoben uſw. Am häufigſten und ſtärkſten bewegt werden die 
beſonderen Fortbewegungswerkzeuge, beim Menſchen Arme 
und Beine, beim Vogel hauptſächlich die Flügel; fig leiſten 
die meiſte Arbeit am Körper. Aber auch durch ale Be: 
wegungen wird Arbeit geleiftet, z. B. durch Kauen und 


Beißen, durch das Schreien der Tiere oder das Sprechen 
beim Menſchen. Die Arbeit des tieriſchen Körpers beruht 
alſo auf Zuſammenziehungen von Muskeln, die ihrerſeits 
durch die in der Nervenzentrale aufgeſpeicherten und hier als 
Spannung ſich äußernde Wärme hervorgerufen werden. Dieſe 
Spannung wird auf dem Wege von „Leitungen“, den Nerven, 
in die Muskeltätigkeit umgeſetzt. 

Für den Beobachter macht das Tier und der Men 
ſeine Bewegungen aus ſich heraus. Der Menſch bewegt ſi 
oder er bewegt ſich nicht, er bewegt ſich langſam oder inten⸗ 
ſiv, ganz wie es ihm beliebt, und das iſt es gerade, was ihm 
und auch dem Tiere das Weſenhafte und auch das Perſön⸗ 
liche verleiht und i hre Bewegungen von den automatiſchen 
einer Maſchine unterſcheidet. Tier und Menſch machen ihre 
Bewegungen unwillkürlich, ſie haben freien Willen. Wir 
jagen auch nicht: das Tier wird in Bewegung geſetzt, ſondern: 
es bewegt ſich. Und doch iſt die Freiheit und Willkür der 
Bewegungen bet allen Tieren begrenzt; ſelbſt der Menſch, 
der doch den ausgeprägteſten freien Willen beſitzt und am 
meiſten Perſon iſt, iſt nicht völlig Herr ſeiner Bewegungen. 

Zunächſt muß ſich der Menſch bewegen, er beißt einen 
gewiſſen Bewegungszwang. Er kann nicht längere geit in 
völliger Ruhe verharren, ſchon nach kurzer Zeit fühlt er den 
Drang zu Bewegungen. Der Bureaubeamte hat nach ſeinem 
Dienſt, der ihn zu relativ körperlicher Ruhe zwingt, das Be⸗ 
dürfnis nach einem Spaziergang; in den Pauſen einer langen 
Sitzung ergehen ſich die Richter oder Parlamentarier in den 
Wandelgängen. Nach dem Unterricht, der die Schüler zu 
einer gewiſſen körperlichen Ruhe verurteilt, ſtürmen ſie unter 
lautem Geſchrei ins Freie. Würde einem Menſchen jede 
Möglichkeit ſich zu bewegen genommen, ſo würde ſich die 
Spannung ſeiner Nerven derart ſteigern, daß er in Raſerei 
verfiele. Weſentlich beeinflußt wird der Bewegungszwang 
des Menſchen durch Stimmungen. In der Freude tanzt und 
ſpringt und jauchzt er; Trauer ſetzt ſeine Tatkraft herab, er 
zeigt Unluſt gegen jede Bewegung, ſelbſt zum Eſſen und 
Sprechen. Auch die Angſt ſteigert den Bewegungszwang; 
ebenſo erhöhen Wut und Zorn das Bedürfnis nach Betäti⸗ 
gung, und nicht ſelten werden ſie durch eine energiſche Be⸗ 
wegung (Ohrfeige oder dergl.) ausgelöſt. Wie der Menſch 
ſich nicht dauernd in Ruhe halten kann, fo kann er ſich auch 
nicht fortwährend bewegen. Der Arbeit folgt die Ruhe, dem 
wachen Zuſtand der Schlaf, der Anſtrengung die Ermüdung. 
Es vollziehen ſich alſo die Arbeitsleiſtungen des Körpers in 
ſteten Schwankungen. 

Auch in der Wahl ſeiner Bewegung iſt der Menſch der 
Beſchränkung unterworfen. In der Freude werden meiſt 
ganz unwillkürliche, automatiſche Bewegungen vollführt, die 
Ueberlegun; iſt mehr oder weniger ausgeſchaltet. Daher 
kann der freudig Erregte oft nicht „ruhig und ſachlich“ 
ſprechen; um ſo lauter wird er unartikulierte Laute hervor⸗ 
ſtoßen. Die Wahl der Bewegungen und damit auch die 
Sprechfähig eit wird faſt gänzlich aufgehoben beim Schreck.“ 
Hier werden alle Muskeln zuſammenge zogen; die Arme, die 
Beine und der ganze Körper wird infolgedeſſen „ſtarr“, keine 
einzige beſondere Bewegung iſt möglich. Die Sprechfähigkeit 


iſt gelähmt, die Stimme „erſtickt“. Die Vorſtufe zu dieſer 


allgemeinen ee en der Starre, ſehen wir 
bei der Angſt; berelts hier zeigen alle Muskeln die Neigung, 
ſich zuſammenzuziehen; infolgedeſſen zittert der Menſch. Der 
Bewegungs zwang iſt nun nicht bei allen Menſchen gleich 
ſtart, Die Jugend ift feuriger als das Alter; ſodann find 
die Temperamente verſchieden. 

Daß das Beißen, Kauen und auch das Sprechen eben⸗ 
falls als Arbeit in unſerem Sinne aufzufaſſen find, haben 
wir bereits erwähnt. Die verſchiedenen Tätigkeiten ſtehen 
eben zu einander in einem Abhängigkeltsverhältnis, eine 
Tätigkeit kann für die andere eintreten. Der Kettenhund, der 


ſich garnicht oder nur wenig bewegen kann, wird biſſig. Ein 


Menſch, der nicht viel ſpricht, iſt meiſt ein ruhiger fleißiger 
Arbeiter; der Schwätzer dagegen iſt als Arbeiter nirgends 
geſchätzt, denn er leiſtet ſeine Arbei in erſter Linie mit dem 
Mund und erſt in zweiter Linie mit den Händen. — Mit 
dem Alter beginnen die Kräfte abzunehmen, und gleichzeitig 
fangen die Arme und Beine an ſteif zu werden. Dennoch 
beſitzt der Greis vermöge feiner Eigenwärme einen gewiſſen 
Bewegungszwang. Da aber die Steifheit der Glieder ihre 
Bewegung immer mehr erſchwert, ſo wird die leichtere Ar⸗ 
beitsleiſtung, das Sprechen, immer mehr vorgezogen, und ſo 
macht das Alter den Menſchen geſchwätzig. g Ne 
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doch umgekehrt eines ſicher: Die Erzinhung der Eltern durch 
das Kind beginnt mit dem erſten Tage ſeines Daſeins. Die 
Eltern mochten vielleicht bis dahin nur auf ihr perſönliches 
Wohl bedacht fein, fie waren vielleicht Egoiſten, die ſich nur 
ſchwer bereit fanden, irgend ein Opfer für Ihresgleichen zu 
bringen; da erſcheint aber Seine Majeſtät das Kind auf dem 
Plane, das fie Milde, Ergebung, Opferwillſgkeit lehrt. Sie 
haben nunmehr auf jemanden außer ihrer Perſon Bedacht 
zu nehmen; ſie haben, noch bevor ſie an ihre eigenen Wünſche 
und Vergnügungen denken, für die Bedürfniſſe eines anderen 
Weſens zu ſorgen. Sie werden ſich, wenn es ſein muß — 
und es wird ſein müſſen — Opfer auferlegen; ſie werden 
ihre teuerſten Gewohnheiten aufgeben, ihre Wünſche zum 
Schweigen bringen, an fich ſelbſt vergeſſen, um ſich gal z und 
gar der von nun an wichtigſten Sache zu widmen, dem 
körperlichen Wohlergehen ihres Kindes. In dem Maße, als 
es wächſt und intelligenter wird, werden die Eltern ſich vor 
er halten, daß der Keim jeder Tugend im zarten Alter 
in die Seele des Kindes gepflanzt werden muß. Sie werden 
alſo ihr Betragen ſo einrichten, daß niemand ſie tadeln 
kann; ſie werden nicht nur die Beſchützer und Leiter ihrer 
Kinder ſein, ſondern werden ſelbſt ihre Fehler ablegen und 
ihre guten Eigenſchaften vervollkommnen. Aber nicht allein 
die moraliſchen Eigenſchaften der Eltern kommen durch das 
Kind zur Entwickelung. Die Kinder ſind auch die Förderer 
ihrer Intelligenz. Man lernt niemals ſo gut, als indem 
man lehrt. Und wieviel Dinge gibt es, die den Kindern 
beizubringen find! Wie fol man ihre unerſättliche Neugierde, 
die von taufend Gegenſtänden angeregt wird, befriedigen, 
wie auf ihre naiven, oft verblüffenden Fragen antworten, 
wenn man nicht in ſeinem eigenen Gedächtniſſe halbvergeſſene 
oder unklar gewordene Kenntniſſe wieder auffriſcht oder ſich 
neue Kennen e hinzuerwirbt?“ 
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Ein origineller Soldat. 
Bon dem im Jahre 1773 zu Neuſtadt im Schwarzwald 
eborenen, 1846 als k. k. Feldmarſchallleutnant in Wien ge⸗ 
Ben Karl Freiherrn v. Schneider⸗Arno werden manche 
hübſche Aneldaten erzählt. Als er einmal den Befehl erhielt, 
ins Feld 81 ziehen, fuhr er ſtracks mit ſeinen beiden jüngſten 


Söhnen, die kaum der Schule entwachſen waren, zum Kaiſer 
Franz, bei dem er in hoher Gunſt ſtand: „Majeſchtät,“ ſo 
hub er an zu ſchwäbeln, „ich muß in den Krieg; ich biit' 
Eure Mafeſchtat ſchön, für meine Bube zu Br Dann 
verneigte er ſich und ging, trotz des Rufens des Kaiſers, auf 
und davon, die Knaben beim Kaiſer een: Später, 
als er in Wien beim Hofkriegsrat arbeitete, wollte er einmal 
die Botokuden im Kaiſergarten ſehen, der für Fremde abge⸗ 
ſchloſſen war. Beim Eintritt in den Garten ſah er einen 
alten Mann, der, über ein Beet gebückt, Blumen abſchnitt. 
Er trat auf ihn zu, klopfte ihm an die Schulter und drückte 
ihm raſch einen 1 RE er in die Hand mit den Worten: 
Gelt, Gärtner, Er wird mich wohl die „Botokude“ anſchaue 
aſſe!“ Der Mann dreht ſich um, und wer beſchreibt den 
Schrecken Schneiders, als er den Kater Franz erkannte. Der 
Kaifer aber lachte und ſprach: „Nun, die „Botokude“ ſoll'n 
Sie ſeh'n, lieber Schneider; den Srcrziger geb' i Ihne aber 
nit mehr zurück; 's iſt das erſte Geld, das ich verdien'!“ 


0 Scharfe Gerichtsbarkeit. 

Herzog Heinrich von 3 führte den Beinamen 
„Suſpenſot⸗ Henker), weil er den Wegelagerern beſonders 
energiſch zu Leibe ging. Bis in ihre geheimſten Schlupf: 
winkel verfolgte er ſie, und ritt niemals aus, ohne einen 
tüchtigen Vorrat hänfener Stricke am Sattelknopf. Ertappte 
er einen Raubgeſellen, fo legte er ihm eigenhändig die Schlinge 
um den Hals und fach dazu das Urteil: „Du moſt nu 
dorch den Ring kieken!“ Dann ließ er ihn ein Vaterunſer 
beten, auf ein Pferd ſetzen und unter den nächſten Baum 
führen, warf ſelbſt den Strick über einen Aſt und trieb den 
Gaul unter dem Verbrecher fart. Sogar aus den Kirchen 
holte er die Uebeltäter, denn „Gotteshäufer find keine Räuber⸗ 
höhlen“, 1 er zu ſagen. er geftattete er ſolchen nie⸗ 
mals vor ihrer Hinrichtung zu beichten, erklärte vielmehr das 
kurze Vaterunſer für hinreichend, zumal den armen Opfern 
diefer Mordgeſellen nicht einmal zu beten vergönnt Rae 
wäre. Auch von ergog Otto zu Braunſchweig⸗Lüneburg 
(1430) berichten die Chroniften, die ihn einer Beinverkrümmung 
halber „Scheevbeen“ nennen, während das Volk ihn als 
„Herr Ott von der Haide“ ſelerte, daß er „einen gar großen 
Eifer zur Gerechtigkeit gehabt und geſtrenge war gegen die 
Uebeltäter, ſo er auf allen Wegen und Stegen aufſuchte, in 
Buſch und Moor und wilder Haide. Wann er einen ſolchen 
ben ſo tat er ſelber den ae ſeines Pferdes ihm um 
den Hals, Bing ihn an den nächſten Baumaſt und ließ das 
Pferd unter ſeinem Leibe wegführen.“ 

Der feltfitzende Knebelbart. 

Der Herzog von Anhalt-Bernburg erließ eines Tages 
an die Offiziers ſeiner aus zwei Kompagnien beſtehenden 
Armee“ den Befehl: „Alle Backen⸗ und Schnurrbärte ſollen 
binnen vierundzwanzig Stunden wegraſiert fein; die Knebel⸗ 
härte fallen — wie fan e — von ſelbſt weg.“ Bei 
der nächſten Parade erſchien ein O 5 mit Be Knebel⸗ 


E inteieneme E 


Zur Pflege des Haares. Rizinusöl mit Franzbrannt⸗ 
wein vermengt, iſt ein u Mittel zur Pflege der 
Kopfhaut und des Haarwuchſes. Die zu verwendende Menge 
Rizinusöl wird den Verhältniſſen des einzelnen anzupaſſen 
ſein. Leute mit ſprödem trockenem Haar mögen einen Teil 
auf drei Teile Franzbranntwein nehmen, ebenſo ſolche, die 
es gewöhnt find, ihr Haar zu felten. Andere, deren Haare 
von ſelbſt Fett abſcheiden, oder die zur Schuppenbildung 
neigen, können den Rizinusölzuſatz verringern, zeitweiſe ſo⸗ 
gar reinen Franzbranntwein verwenden. Die Miſchung wird 
in die Kopfhaut eingerieben, die außerdem wöchentlich ein⸗ 
bis zweimal mit Seife und Waſſer zu waſchen iſt. 


Roſenzahnpulver. Man verreibt 400 Gramm prä⸗ 
zipitierten kohlenſauren Kalk mit 200 Gramm Veilchenwurzel⸗ 
pulver, fügt dann allmählich Cochenillerot hinzu, bis man die 
gewünſchte Farbe erhalten hat und zuletzt 3 Gramm Roſen⸗ 
en und 1 Gramm Sandelholzöl. Ein gleichmäßiges 

rteilen von Farbe und Parfüm kann am beſten dadurch 
erzielt werden, daß man den Farbſtoff und die Oele zuerſt 
mit einem kleinen Teil des Pulvers verreibt urd dieſe 
Miſchung dann mit dem übrigen verbindet. 


„Iſt yraı der Duft der 

f 5 angenehm?“ — Dame: „Ach ja, — er riecht 
o gut 

Genialer Vorſchlag. Verbrecher: „Wiſſen's was, Herr 
Doktor, wir zwei ſollten uns aſſocieren, ich ſtehl' und Sie 
verteidigen!“ ) 

Boshaft. „Geſtern habe ich zwei Ringe gekauft.“ — 
Alte Jungfer: 5 Herr Doktor!“ — „Ja, ich konnte 
nämlich die Hühneraugenſchmerzen nicht mehr ertragen!“ 

Verraten. Baron: „Donnerwetter, da hab' ich den 
Schlüſſel zum Weinſchrank verloren, und heute am Sonntag 
bekommen wir keinen Schloſſer, da muß ich auf meine Flaſche 
Rotſpohn verzichten!“ — Diener: „Durchaus nicht, gnädiger 
Herr, der Schlüſſel vom Kleiderſpind paßt auch dazu.“ 

Das Einzige. „Sehen Sie nur, wie dem Schriftſteller Stie⸗ 
biz die Backen eingefallen ſind!“ — „Ja, das iſt auch das 
Einzige, was dem ſein Lebenlang eingefallen iſt!“ 


betreffend, geleſen habe, erwiderte er im ernſthafteſten Tone: 
„Allerdings, i 
felt drei Tagen darauf, daß der 


Dae Kind als Erzieher der Eltern. 

„Die Erziehung des Kindes durch die Eltern ſoll ſchon 
in der Wiege ihren Anfang nehmen, will man nicht ſpäter 
Verſäumtes bitter zu beklagen haben. Wenn dieſer pädago⸗ 
giſche Lehrſatz gleſchwohl häufig nicht befolgt wird, fo ift 


nr 


